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Man solle solche Bauten doch den Privatunternehmern 
überlassen.

Abg. Dr. Hasse hält den baldigen Bau einer 
Bahn von der Walfischbai bis Windhoek schon in 
nächster Zeit sür dringend nothwendig.

Der Etat für Südwestafrika wird bewilligt. 
Ebenso das CownialelatZgcsctz nach den Beschlüssen 
der Commission.

Nächste Sitzung Dienstag. (Gesetz betr. die Schulden­
tilgung.) ________
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49. AahrgNr. 46.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus

Sitzung vom 22 Februar.
Der Gesetzentwurf betr. Ergänzung einiger jagd 

rechtlicher Bestimmungen wird in einer redaktionell 
verbesserten Form in zweiter Lesung angenommen.

Es folgt die Berathung des vom Herrenhause in 
veränderter Fassung zurückgekommenen Gesetzes betr. 
die Lehrerbesoldungen.

Abg. Seyffardt (nl.): Zu erheblichen Bedenken 
geben die vom Herrenhause gefaßten Beschlüsse keinen 
Anlaß.

Abg. Dr Porsch (C ): Seine Freunde werden 
die Vorlage annehmen, aber gerne thun sie es nicht, 
denn sie müssen auf eine allgemeine Regelung des 
Volksschulmesens bestehen.

Abg. Rickert (fr. 33g ): Die Streichung des 
Passus im § 7, wonach bet Versagung der Alters­
zulage die Gründe schriftlich mitgerheilt werden sollen, 
wird hoffentlich von der Regierung nicht gemißbraucht. 
Wir werden ebenfalls zust mmen.

Minister Bosse: Die Aenderungen, welche das 
Herrenhaus beschlossen hat, sind keine wesentlichen. 
Stimmen Sie der Vorlage zu und erfüllen Sie soweit 
als möglich die berechtigten Forderungen des Lehrer­
standes.

Abg. v. Heydebrandt (kons.): Wir werden der 
Vorlage zustimmen, obwohl unsere Freunde die Lasten 
hauptsächlich zu tragen haben werden, die dies Gesetz 
auferlcgt.

Abg. Dr. 31 r e n b t (,k.) erklärt die Zustimmung 
feiner freunde. Zu wünschen bleibe die Besserstellung 
der Lehrer-R-licten im Anschlüsse an die Vorlage.

Nach kurzer Spezialberaihung bei einzelnen Para­
graphen werden diese und schließlich der ganze Gesetz 
entwurf einstimmig angenommen.

Von dem Abg. Sey del-Hirschberg (nl.) ist eine 
Resolution eingebracht, die Regierung auszusordern, 
mit Rücksicht auf die in der Provinz Schlesien be­
stehende, ungerechte, namentlich die mittleren und die 
kleinen Grundbesitzer überlastende Vertheilung der 
«chullasten, thunlichst noch in der laufenden Landtags- 
stssion einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den die 
Schulbeitrags- und Unterhaltungspflicht bez. sämmt­
licher Volksschulen der Provinz Schlesien gemäß Ar­
tikel 25 Absatz 1 der Verfassung geregelt wird.

Ein hierzu vorliegender Unteranirag v. Heyde- 
br a n d t (kons.) will den Antrag Seydel nicht bloß 
sür Schlesien stellen, sondern diese Worte streichen, 
ferner, statt in der lausenden Landtagssession sagen: 
„baldthunlichst" und die gesetzliche Regelung zu for­
dern im Rahmen des von beiden Häusern überein­
stimmend geforderten allgemeinen Volksschulgesetzes.

Der Antrag Seydel wird mit dem Zusotzantrage 
v. Heydebrandt in allen Punkten angenommen gegen 
die Stimmen der Freikonservativen und Liberalen.

Der Gesetzentwurf berr. die Rechtsverhältnisse der 
Auktionatoren in Ostfciesland und Harlingerland wird 
in erster und zweiter Lesung nach den Beschlüssen des 
Herrenhauses angenommen.

Der Gesetzentwurf betr. die Vereinigung der Stadt­
gemeinden Burtscheid und Aachen wird nach kurzer 
Debatte an die Gemetndekommission verwiesen.

Nächste Sitzung: Dienstag. Bau-Etat und kleine 
Vorlagen. ________

Deutschland.
Berlin, 22. Februar. Der heute hier tagende 

Nautische Veretnstag wurde durch den Vorsitzenden 
Sartori-Kicl mit einem Hoch aus den Kaiser eröffnet. 
Es waren ungefähr 70 Delegirte und Vertreter ver­
schiedener Behörden anwesend, darunter der Staats­
sekretär Dr. v. Bötticher, welcher den Vereinstag im 
Namen der Regierung begrüßte. Als Vorsitzender 
wurde Sartori » Kiel wiedergewähli. Unter anderen 
Gegenständen wurde die Resolution Hübener-Hamburg 
berathen, welche die Proportionelle Theilung des ge- 
sammten Cascoschadens im Falle von Collisionen bet 
beiderseitigem Verschulden für die allein richtige Art 
der Behandlung bezeichnet und an die Reichsrcgier- 
ung und den' Reichstag das Ersuchen richtet, den 
Artikel 737 des deutschen Handelsgesetzbuches dement­
sprechend zu ändern. Die Abstimmung wurde auf 
morgen verschoben. Geheimrath Donner machte eine 
Mittheilung zum Untergang der „Elbe", welche v e 
Schuld des Steuermannes und Ausguckmannes der 
„Crathie", mit der die „Elbe" kollidtrte, außer allen 
Zweifel stellt. Gestern erhielt Geheimralh Donner 
von dem Coroner In Suss x, der seine'zeit die Unkt 
suchung leitete, einen sötte: mit der Mittheilung, dem 
Coroner sei gemeldet, daß der Matrose, der damals 
am Ruder der „Crathie" stand, nunmehr in Amerika 
sich Lufhalte und dort, weil er sich außer Schußlinie
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imi 1 U”^en butgegengenommen von der Expedition, 
unsern Zettungsboten und folgenden Ausgabestellen: 

a Fischervorberg Nr. 7 („Leqan")
A. Heyden, Neustädterfeld Nr. 35/ '
Max Krüger, Hohezinnstraße Nr. 10,

Altstadt. Wallstraße Nr. 11/12 
Krämer, Leichnamstraße Nr. 34/35 '

Leichnamstraße Nr. 90a,
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Ausland.
Italien.

Venedig, 22. Februar. Internationale Pest« 
konferenz. In der heutigen Plenarsitzung war eine 
Mittheilung der englischen Delegation eingegangen, daß 
die Regierung von Großbritannien beschlossen habe, sür 
dieses Jahr die Pilgerfahrten von Indien nach Mekka 
vollständig zu verhindern. Jede Delegation legte die 
Ansichten ihrer Regierung dar. Die Konferenz stimmte 
einem Beschlußantrag in dem Sinne zu, daß diejenigen 
Mächte, welche muselmantsche Bevölkerung in ihren 
Gebieten haben, darauf eiagehen, sür dieses Jahr 
Maßregeln zu treffen, um die Pilgerfahrten aus den 
betreffenden Ländern mit allen Mitteln zu verhindern 
oder so weit wie möglich zu beschränken.

Frankreich.
Paris, 22. Februar. Der Senat hat ohne 

Debatte die Vorlage betreffend Errichtung vierter 
Bataillone bei den Infanterie-Regimentern angenommen.

Indien.
— Der „Bombay Gazette" zufolge kann nunmehr 

das Antitoxin Hooffkme's bet der Pest an den Kranken 
angewendet werden, die noch, nicht in den letzten 
Stadien sich befinden. Da die Behandlung der Krai k>n 
so erfolgreich gewesen ist, wird der Gemeinderaih eine 
Anstalt sür unentgeltliche Jmpiung mit Antitoxin er­
öffnen. Mehr als 1000 Eingeborene und Europäer 
sind bereits geimpft worden.

Das europäische Bombardement.
Dis Fortbestehen des europäischen Concerts ist 

trotz der in d,n letzten Tagen in Erscheinung getrete­
nen Meinungsverschiedenheiten der Mächte über die 
Behandlung der Cretasrage vorgestern durch eine ge­
meinsame militärische Aktion vor Canea den Griechen 
klar gemacht worden. Den „Daily News" wird hier­
über vom gestrigen Tage aus Canea Folgendes 
telegraphirt: Nachdem gestern die jünt Admirale von 
den militärischen Erfolgen, die die Griechen seit dem 
vergangenen Mittwoch auf Greta errungen, gehört 
hatten, begaben sie sich zusammen auf der „Diyade" 
nach Platania, indem sie den griechischen Commandanten 
des „Admiral Miaulis" mit sich nahmen. Dieser 
wurde in einem Boot des britischen Kriegsschiffes, 
welches die griechische Flagge trug, ans Land geschickt, 
um dem griechischen Obersten Vassos und seinen 
Truppen das Ultimatum der Admirale zu übcrbringen. 
Dieses lautet, daß, wenn die Griechen oder Insurgenten 
sich näher an Canea heranwagten, die kombinirte 
Flotte sie bombardiren würde. Wenn sie sich ober 
ruhig verhielten, würden die Admirale das Landen 
von Mundvorräthen für die Truppen gestatten.

Oberst Vassos erwiderte, daß er nicht beabsichtige, 
Canea oder die Flaggen der fünf christlichen Mächte 
anzugreisen. Er würde sich auf die Defensive be­
schränken, so lange er nicht selbst angegriffen würde. 
Heute hörte man jedoch lebhaf es Feuer in der Hügel­
kette östlich von Canea. Die Stellung der kandiotischen 
Cornbattantcn konnte leicht von den Schiffen aus 
eingesehen werden. Die Türken erwiderten das Feuer 
schwach, es war ersich'lich, daß, wenn man ihnen ferner 
auf den Leib ging, sie ihre Position verlassen müßten. 
Die Hanptstellung der Cretenser war ein Dc»f in einer 
Hügeleinsattclung, etwa 3 600 Meter vom 
Flaggschiff entfernt. Hier war vor einigen 
Tagen die griechische Flagge gehißt worden. 
— Um halb fünf Uhr Nachmittags wurden die briti­
schen Schiffe „Dryade", „Harrier", „Revenge" sowie 
ein italienisches, das deutsche und ein russisches Kriegs­
schiff ansignalisirt, das Feuer auf die Stellung der 
Cretenser zu eröffnen. Dies geschah. Die Engländer 
feuerten einige vierzig Granaten, d'e übrigen Schiffe 
etwa dreißig auf das Dorf und zerstörten die Häuser, 
worin die Cretenser sich festgesetzt hatten. Die griechische 
Flagge wurde darauf heruntergeholt. Nach zehn Mi­
nuten wurde das Feuer eingestellt, woraus die grie­
chische Flagge wieder gehißt wurde. Die Türken, 
durch daS Vorgehen der Flotte ermutigt, eröffneten 
ein lebhaftes Gewehrfeuer auf die Cretenser, während 
diese ihre Verwundeten sorttrugen. Die Cretenser er­
widerten das Feuer jedoch nicht.

Der Correspondent des liberalen englischen 
Blattes fügt hinzu, der ganze Vorgang war ein etwas 
melancholiiches und degradirendcs Schauspiel. Die 
hiesige Presse ist darüber einig, daß die Mächte so 
schnell wie möglich zu einer Einigung kommen müßten, 
da es mit jedem weiteren kriegerischen Zusammenstoß 
immer schwerer werden würde, die Griechen zu über­
zeugen, daß sie sich von Greta zurückzuziehen hätten. 
An die Möglichkeit einer Kriegserklärung der Türkei 
will hier Niemand recht glauben und man unterschätzt 
offenbar deren Kriegsbereitschaft.

Deutscher Reichstag/
Sitzung vom 22. Februar 1897 

AuSwäitIg-!i" Amles dn. W' ®ec“lfwn9 des Etats des 

RkichS?age^'ln^Fraaen der nw« ..Iu'iickhaltung des 

nicht »,11 ,.h?n °dab man k°U"t 
bilde, den ConflIN .ZU ,,' ®ri.AC“flie si6
Sättel, nicht b-rü ren'Te uni,..6et

«In Schiff dar. vor Creta staffnnlr, nnd°'°m""L'° 
der Staatssecretät rohö uu6 detndlaende (Mut 
Dorübet geben, daff die den. ch,7 L-^s! n 
reichend gewahrt bleiben h ynieitnen aus-

cut btn $ttlen2ff M Schutztruppen oder aber
einstellen ^en *u eit,CI sechswöchigen Uebung
d>e enbffrhp1" m weiterer Wunsch meinerseits betrifft 
nnh /inp h!« des Ausmanderungsgesktz s
uno eine definitive Rege ung unserer handelspolitischen 
Beziehungen mit Spanien. Namentlich zu wünschen I 
ist dies im Interesse der sächsischen Strickerei- und 
Dp tzensabrikanon. Der heutige Zustand bereitet dem 
Export olche L>chwierigkeiten, daß die Fabrikanten ihre 
Fabrikation immer mehr aus böhmisches Gebiet ver- 
kgen. Wünschenswerth ist ferner, daß daS Auswärtige 
umt rechtzeitig den Borarbetten sür den neuen 
Generaltartf seine volle Auimerksamkeit ■ schenkt, und 

im Interesse der Industrie und Landwirthschaft. 
Staatssicretär Frhr. v. M a r s ch a l l: Das Schiff 

»Kaiserin uugusta" ist vor Canea eingetroffen und 
hat 50 Mann gelandet, die sofort gegen eine Jnsur- 
hr^etl raat un‘er üriechischer Flagge in Aktion ge 
o., JV16- lleber die kretensische Frage vermag ich zur 
o nichts zu sagen, als daß wir durchaus im Ein- 

mit dcn andern Mächten Vorgehen.
M ö€t^ol0t dabei keinerlei Sonderinteresfen 

Zunächst gilt.es, das völkerrechtswidrige 
Griechenlands, das nur geeignet ist, die 

SEOt e (In ®rcta ^u vergrößern, wieder eu8 der 
schaffen, und daß demnächst auf der Insel 

die nm .geschaffen werden, welche Garantie gegen 
Dhnp 57 ^derholung ähnlicher Vorkommnisse bieten, 
... r. „e Integrität des ottomanischen Reicher in Frage 
einn, tn‘ ^^fall.) Wetter auf die schwebenden Fragen 
tanitr9, CnI betma9 sch zur Zeit nicht. Der Reichs- 

fr. aber gern bereit sein, wenn es an der 
machen1' (B^^^ ausführlichere Mittheilungen zu 

koo?!??nrlürlr e or Hellwig sogt in der Schul- 
Hasse ^glichste Berücksichtigung der Wünsche dcS Abg. 

An2°'?»'°'dlr,I,°r Reich-rd theilt mit, daß das 

zuaed,,, ^uugsgesctz dem Hause in wenigen Wochen 
U'erde.

bebQU lieber (Centr.): Auch meine Freunde 
Untern/ 6 e bedrückende Behandlung der christlichen 
auch JA11en bes Sultans, aber an erster Stelle steht 
SöeltfriPh. Erhaltung des europäischen, ja des
kleinen und wir hoffen, es wird gelingen, den
treibe,, k Greta recht bald zu Paaren zu
trm,e ' hegen in dieser Frage das vollste 83er« 
(Beifall')" ött Leitung unserer auswärtigen Politik, 

dak^^?' dichter (sr. Vg.): Es ist durchaus richtig, 
hab 1U r ouf Greta keine Souderintereff^-n zu verfolgen 
habe"' ^kshold hätten wir es aber auch nöthig ge- 
iifj* die Führung bei der diplomatischen Aktion 'zu 

Die Ablehnung des deutschen Blockade- 
drr V kann man nicht gerade als einen Erfolg 
fnne» u,^en Diplomatie ansehen. Auch wir müssen 
aS' Deutschland hat kein Interesse an einer Ver^ 
tbl, tU.n6 des griechischen Staates. Unsere Sympa- 
Uten sffr Griechenland sind wesentlich geringer als 

vor 70 Jahren. Die türkische Herrschaft auf Greta 
bat sich aber ohnmächtig erwiesen, um den Greueln 
^-inhalt zu thun. Die Verleihung der gleichen Auto­
nomie in Greta, wie sie die Insel Somos besitzt 
scheint mir da manches für sich zu haben. Jedenfalls 
wäre es richtig, einen Versuch tu dieser Richtung iU 
wachen. Auf diesem Wege, einzelnen Gebieten des 
türkischen Reiches die Autonomie zu verleihen löst 
stch die große türkische Frage allmählich bon selbst.

Man braucht, auch nicht das Gewicht darauf zu legen, 
daß die Griechen die Insel zuvor verlassen. Sie 
werden nicht dort sitzen können, wenn nur die Mächte 
die Einigkeit zeigen, die sie im Orient bis jetzt leider 
zu oft haben vermiffen lassen.

Abg. Dr. v. Marquardsen (nl.): Es freut 
mich, daß im Re chstage im wesentlichen nur eine 
Stimme zu dieser Frage laut wird^ Das wird der Re­
gierung bei ihrer Aktion einen neuen Rückhalt gewäh­
ren. Im Interesse des europäischen Friedens können 
wir nur wünschen, daß die Regierung ihren Weg 
weiter verfolgen sann, und daß auch ferner die Par­
teien in den Fragen der auswärtigen Politik einmürhig 
hinter ihr stehen mögen.

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Ob die Parteien im 
einzelnen auch als schwarz, weiß oder roth angesehen 
werden, in der auswärtigen Politik gebe es nur ein 
kinmüthiges Schwarz - Weiß - Roth. (Beisall.) Am 
besten thue das Haus, zur Zeit sich in weitere Er­
örterungen überhaupt nicht einzvlasfen und mit Ver­
trauen auf die Thätigkeit des Auswärtigen Amtes 
blicken. (Beifall.)

Abg. S ch m i d t - Marburg (Centr.) befürwortet 
energische Wahrnehmung der geschädigten griechischen 
Staatsgläubiger. Auch in dieser Frage müsse dem 
kleinen Griechenland gegenüber der Rechtösatz zur 
Geltung gebracht werden: Justitia fundamentum 
regnorum. (Beifall.)

Staatssekretär Frhr. v. Marschall: Im 
vorigen Jahre war es zu einer Vereinigung zwischen 
den verschiedenen Gläubigercomiters gekommen, die 
griechische Regierung hat derselben aber ihre Zu­
stimmung versagt. Durch die Ereignisse, die inzwischen 
eingetreten sind, sind weitere Verhandlungen einst­
weilen ausgeschloffen, und ich vermag daher neue Mit­
theilungen auf die Anregung des Vorredners nicht zu 
machen.

Der Titel „Staatssekretär" wird bewilligt.
Den Titel „Zu geheimen Ausgaben" beantragt
Abg. Stadtbagen (<L>oz.) abzulehnen, da über 

ote Verwendung bt[selben nur besannt fei, daß daraus 
geheime Agenten, Lockspitzel und Lumpen jeder Art 
honolirt würden.
m Der Titel wird bewilligt. — Ebenso debatteloS der 
Restes Etats des Auswärtigen Amtes nach den Be­
schlüssen der Commission.

Os.LnL'SchÜtzS°i'°' a"?90to lür d°s 
IUM & (Mei<W-) ‘tae R-°°'
üb-^o^ni°ldirektor Frhr. v. Richthosen erwidert, 

m k 1®tJ1Ql!jin,9 brsitzrechtlichen Verhältnisse 
schwebten in der Colonialabtheilung bereits Erwägungen. 
Es werde wrtdauernd Alles geschehen, um namentlich 
die Entwickelung des Plantogenbaues zu fördern.

Abg. v. V o l l m a r (Soz ) beschwert sich über die 
Forderung, die der Sklavenhandel durch die massen­
hafte Waffen- und Pulvereinfuhr tu das deutsche 
Schutzgebiet erfahre.

Colonialdirektor Frhr. v. Richthosen: Seitens 
des Gouverneurs geschehe fortdauernd Alles, was zur 
Verhinderung des Sklavenhandels geschehen könne. 
Diese Bemühungen seien auch erfolgreich gewesen, wie 
selbst englische Missionäre anerkannt hätten.

Der Etat für Ostafrika wird nach den Commissions- 
beschlüsirn bewilligt.

Beim Etat „Für Kamerun" bittet
Abg. Beckh (fr. Vp.) bei der Auswahl der Be­

amten $ur dieses Schutzgebiet vorsichtiger zu sein, als 
bisher. Herr v. Puttkamer sei auf Grund der über 
se'n Vorleben bekannt gewordenen Thatsachen für eine 
solche Stellung nicht befähigt, und es sei ein Wunder, 
daß sich nicht seinerzeit der Staatsanwalt mit dem 
Herrn besaßt hat. Er habe seinerzeit auf diese Dinge 
hingewiesen, darüber sei ein halbes Jahr verstrichen, 
aber es sei gegen Herrn v. Puttkamer nichts geschehen.

Colonialdirektor Frhr. v. Richthosen: Herr 
v. Puttkamer habe die Mittheilungen in dem Zritungs» 
artikel für vollkommen erlogen erklärt und die Klage 
gegen das betreffende Blatt angestrengt. Man dürfe 
doch nicht außer Acht lassen, daß Herr v. Puttkamer 
einer der verdiensteten Colonialbeamien ist.

Abg. Schall (cons.) fragt an, ob eine Erhöhung 
des Einfuhrzolles für Branntwein in Aussicht ge­
nommen sei. Die Missionäre konstatkrten fortdauernd 
die Abnahme der Arbeitslust und Arbeitskraft bei den 
Negern infolge des gesteigerten Branntweingenusies.

Abg. Graf Limburg-Stirum (cons.) kann 
aus den Anklagen des Abg. Beckh keinen Anlaß für 
d e Colonialverwaltung zu einem schärferen Vorgehen 
gegen einen so verdienten Beamten, wie es Herr 
v. Puttkamer ist, entnehmen.

Colonialdirektor Frhr. v. Richthosen erwidert 
dem Abg. Schall, daß der Branntweinzoll bereits 
einmal erhöbt worden fei, und zwar bis auf das 
Maximum der Zolltaxe. Zu weiterem Vorgehen 
würde eine Vereinbarung mit den Nachbargebieten 
nothwendig sein, die er gern in die Wege leiten werde.

Der Etat für „Kamerun" wird bewilligt. Ebenso 
der Etat sür „Togo."

Beim Etat sür „Südwestafrika" betont Abg. Graf 
A r n i m (Reichst).) die Nothwend'gkeit des Baues 
einer Eisenbahn für dieses Schutzgebiet.

Abg. Richter (fr. Vp.) hofft, daß die Regierung 
auf die Anregungen zum Bau einer Bahn, und sei 
ks auch nur einer Efelbahn, nicht eingehen werde.

#■

k>lesE? n(ftU2et, *16iß9et «meiner") erscheint Werktäglich und kostet in «lbing 
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A«fcrrisri!-kU«ftrLgr an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

MW
befinde, die volle Wahrheit eingestand, daß nämlich 
thatsächlich der Steuermann mit dem Ausguckmann 
den Posten verließ und beide in die Kambüse gingen, 
so daß bei dem Zusammenstoß mit der „Elbe" die 
„Crathie" führerlos gewesen sei.

Leipzig, 22. Februar. Das „Leipziger Tageblatt" 
meldet: Die renovirten Universitätsgebäude werden 
am 15. Juni in Gegenwart dcs Königs Albert, der 
Prinzen des königlichen Hauses und der Fürsten, die 
an der hiesigen Universität immatrikulirt waren, einge­
weiht werden.
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Aus den Provinzen.
Jnsterburg, 22. Februar. Gestern Vormittags 

fand die Einweihung der neuen Baptisten- 
k a p e l l e in der Ziegelstraße statt. Der Weiheakt 
wurde durch Herrn Prediger Herrmann aus Berlin 
vollzogen. Am Hauptgottesdienste nahmen ca. 500 
Personen theil. Nach dem Hauptgottesdienste fand 
Kindergottesdienst statt, woran sich über 100 Kinder 
betheiligten. Nachmittags 3i Uhr fand eine Betstunde 
statt und im Anschluß daran die Taufe von mehreren 
Personen. 8 Prediger von auswärtigen Gemeinden 
waren zu der Feier erschienen. Den Schluß bildete 
eine Abendmahlsfeier.

Aus der Rominter Haide, 21. Febr. Eine 
interessante Zeit im Jägerlkben der Rominter Haide, 
nämlich die Zeit des Geweihabwersens der Hirsche, ist 
jetzt herbeigekommen. AuS den zum Abwurs gelangenden 
Geweihen kann man richtige Schlüsse auf die vorhandene 
Anzahl starker Hirsche ziehen. Das bat der diesjährige 
Winter den Pflegern deS Wildes ziemlich leicht gemacht, 
indem die Hirsche sich bet der hohen Schneelage kaum 
von der Futterstätte fortrühren. Meistens liegen denn 
auch die kolosialen Vierzehn', Sechzehn-, Achtzehn­
und Zwanzigender unmittelbar an der Futterraufe 
oder nur in kleinen Entfernungen davon, während 
die schwächeren Hirsche ihren Kopfschmuck bis in den 
Monat Mai hinein behalten. Wenn die Forstbeamten 
auch schon so wie so zeitig in den Wald hinauSztehen; 
jetzt sind sie ganz besonders frühe auf den Beinen, der, 
wer-zuerst kommt, führt die Beute heim.

In einer Depesche des Admirals Postier aus Canea 
heißt es: Die fremden Admirale haben ihren Regie­
rungen berichtet, daß die Anarchie auf Creta fort­
während zunimmt, und haben erklärt, sie könnten für 
eine Vermeidung von Konflikten nicht mehr gut sagen, 
wenn sie nicht ermächtigt würden, jedes Landen von 
Lebensmitteln zu verhindern, falls die Mächte nicht 
bei Griechenland die Rückberusung seiner Truppen und 
seiner Flotte durchsetzen. Im Lause deS gestrigen 
Tages haben, trotz des wiederholten Einspruches der 
Admirale, die Vorposten der Aufständischen ihren Vor­
marsch fortgesetzt und Gewehrfeuer auf die türkischen 
Vorposten in Canea eröffnet. Nach einer unter den 
Admiralen getroffenen Vereinbarung eröffneten die 
englischen, die österreich-ungarischen, das deutsche und 
ein russisches Kriegsschiff, welche im Osten der Bai 
vor Anker liegen, Feuer auf die Aufständischen und 
stellten daffelbe erst ein, nachdem die griechische Flagge 
niedergeholt worden war.

Athen, 22. Februar. Das Bombardement au; 
ba§ Lager der Aufständischen bet Canea hat hier 
eine große Erregung hervorgerufen. Die Blätter 
nennen dieses Ereigniß ein umgekehrtes Navarin. 
Etwa 100 gefangene Türken, darunter einige Offiziere, 
befinden sich in dem griechischen Lager.

Der Minister der Auswärtigen Angelegenheiten 
hat sich heute zu verschiedenen hiesigen diplomatischen 
Vertretern begeben, um gegen die Beschießung der 
Stellung der Aufständischen aus den Höhen bet Haleppa 
und gegen die hierin liegende Begünstigung der türki­
schen Truppen zu protestiren.

Nachdem die Großmächte ihre Stellungnahme so 
nachdrücklich zum Ausdruck gebracht haben, scheint sich 
die Situation schon etwa- friedlicher zu gestalten. 
An Kundgebungen aus der Reihe der vereinigten 
Großmächte liegt heute folgendes vor.

Wien, 22. Februar. Alle Blätter schöpfen mit 
Befriedigung aus dem Vorgehen der europäischen 
Flotte gegen das griechische Lager bei Haleppa die 
Ueberzeugung, daß Lord Salisbury entschlossen sei, 
trotz seines Vorbehaltes betreffend die Zukunft Cretas 
mit den übrigen Mächten gemeinsam Vorzugehen. 
Die „Neue Freie Presse" erwartet eine Beschleunigung 
der Verhandlungen der Mächte, sowie die Umkehr 
Griechenlands, welchem in diesem Falle die guten 
Dienste der Mächte nicht fehlen dürften, während daS 
Gegentheil den Hellenismus lange und schwer com- 
promittiren würde.

Parts, 22. Februar. Deputirtenkammer. Das 
Haus ist stark besetzt; es herrscht große Bewegung; 
die für die Diplomaten reservtrte Tribüne ist über- 
füllt; an den Eingängen deS Palais Bonrbon 
stehen Schaaren Neugieriger. Cochin (Rechte) intet» 
pellirt über die orientalische Frage. Redner be­
klagt, daß das Gelbbuch über die armenischen An­
gelegenheiten zu spät vorgelegt sei und zahlreiche 
Lücken enthalte. Cochin geht hierauf das Gelbbuch 
durch und hebt die Metzeleien in Armenten und 
Konstantinopel sowie die von den Mächten geforderten 
Reformen hervor, er konstattre, daß Europa sich end­
lich Cretas wegen erregt habe. Redner führt aus, eS 
sei unmöglich, daß Creta wieder an die Türkei falle; 
wenn sich die Metzeleien wiederholten, würde das ver­
gossene Blut auf Europa zurückfallen. Reformen seien 
nöthig; Frankreich müsse sich thatkräftig zeigen und, 
wenn nöthig, zu Zwangsmitteln greifen. (Einiger 
Beifall). — M'llerand führt auS, aus dem Gelbbuche 
ergeben sich Widersprüche zwischen dem Minister 
Hanotanx nud dem Botschafter Cambon; es fei gerade, 
als wenn zwei Taube sich unterhalten. Hanotaux, 
führt Redner auS, berücksichtige die Bemerkungen 
Cambons nicht und scheine anderen Eingebungen zu 
folgen. Redner spielt nunmehr auf Inspirationen von 
Seiten Rußlands an. Rußland verfolge bei der 
Allianz seine persönliche Politik; Frankreich, sagt 
R d^<> tolle das ebenso machen. Was Creta angehe, 
so hält Redner für unmöglich, die Insel der Türkei 
zurückzugeben. Er schließt mit der Bemerkung, die 
Mächte alle ließen sich nicht ausschließlich das allgemeine 
Jntcreffe angelegen sein; .unsere einzige angelegentliche 
Sorge muß die Sorge um die Ehre und da- Jnteresfi 
Frankreichs sein." (Anhaltender Beifall links.) Nach 
Millerand bestieg der Minister des Auswärtigen 
Hanotaux die Tribüne. Hanotaux erklärte, alle Re­
gierungen wollen den Frieden und Frankreich könne 
nicht allein die Verantwortung für die Zwangsmaß­
regeln übernehmen. Im Einvernehmen Europas müsse 
man die Probleme lösen. Die Okkupation Creta's 
durch die Flotten der Mächte sichere die Autonomie 
Creta's. Nach der Erwiderung Jaurss nahm die 
Kammer mit 413 gegen 83 Stimmen die Tagesordnung 
an, den Erklärungen der Regierung zustimmend.

Constanttnopel, 22. Februar. (Meldung 
des Wiener K. K. Telegr.-Korr.-Bureau's.) Die 
Nachricht, daß Griechenland seinen früheren General- 
consul in Canea Gennadis zum königl. Commiffär auf 
Creta ernannt und die übrigen Consulate aufgehoben 
habe, in Verbindung mit den Meldungen über die 
fortschreitende griechische Aktion auf der Insel haben 
im Mdiz-Palaste und an der Pforte große Erregung 
hervorgerufen. Eine starke Partei drängt zum Ein­
marsch nach Griechenland als Gegenmaßregel. Der 
letzte Ministerrath berieth darüber, ohne einen Beschluß 
zu fassen, doch gilt eine plötzliche bezügliche Entschei­
dung deS Sultans als keineswegs unmöglich, da die 
bisherige zögernde Haltung der Pforte gegenüber der 
griechischen Aktion unter den Muhamedanern große 
Unzufriedenheit hervorrust. Einstweilen versuchte die 
Pforte in den letzten Tagen sowohl hier wie auswärts 
wiederholt Rathschläge seitens der Mächte zu erlangen. 
Verläßliche Berichte aus Creta schildern die Stimmung 
der dortigen Muhamedaner, welche sich von der Pforte 
verlassen fühlen, als sehr gedrückt. An verschiedenen 
Orten sind Unternehmungen zur Befreiung und Ver- 
proviantirung der umzingelten muhamedanischen 
Truppentheile vorbereitet. Es liegen zahlreiche Mel­
dungen über gegenseitige Metzeleien vor, wobei die 
Muhamedaner infolge der Uebermacht der Christen 
der stark leidende Theil gewesen seien.

Man behauptet, die Ottomanbank sei bereit, der 
Pforte die Mittel zur Mobilisirung, wenn auch unter 
anderem Titel, vorzustrecken. Unter welchem, ist un- 
bekannt. Man sagt aber, durch Verpfändung deS 
persönlichen Guthabens des Sultans. Diesem steht 
aber die Behauptung entgegen, daß der Herrscher 
dem Kriege abgeneigt sei.

Der griechische Gesandte hat sich geäußert, er tappe 
bis jetzt völlig im Finstern über den AuSgang der 
Angelegenheiten zwischen den beiden Ländern.

„Gaulois" erhält aus London folgende Meldung: 
Man versichert hier, daß alle Mächte übereingekommen 
sind, Italien mit der Herstellung der Ordnung und 
der Verwaltung CretaS bis zur endgiltigen Lösung, ! 
der Erhebung Cretas zu einem selbstständigen Fürsten- ; 
thum, im Namen Europas zu beauftragen. Die i 
englischen Staaismänner find von der raschen Regelung i 
der Frage überzeugt und hegen keine Unruhe, weil sie 
gewiß sind, daß keine Macht den Krieg will.

XI. Bezirkstag der Westpreußischc» 
Bau-3»«ungeu (28. Delegirten-Ver- 

i sammlung Westpreußischer Baugewerks- 
meifter) in Elbing.

Im Anschluß an die Reden des Herrn Regierungs- 
vertreterS und deS Herrn Herzog nimmt die Versamm- 
lung den Vorschlag des Letzteren an, zur Aufklärung 
über die CentralgenossenschaflSkaffen die Statuten der­
selben zu versenden. — Demnächst rrferirt Herr Grün- 
waldt-Danzig über die Normalien: a. für die Ab­
schätzung von Bauwerken, b. für die Gebühren der 
Bausachverständigen. Die Commission wünscht eine 
Revision der Preissätze von 2 zu 2 Jahren in den 
einzelnen Verbänden und die Mittheilung des Ergeb­
nisses derselben an den Bezirkstag. Der Antrag wird 
nach längerer Debatte angenommen. Angeregt wurde 
eine Berichtigung der Normalien von den einzelnen 
Verbandstnnungen. ES sollen den Landwirthschafts- 
kammrrn die gedruckten Normalien zugestellt werden. 
Der Herr Regierungsvertreter v. Miesitschick bittet um 
eine Zusendung dieser Normalien auch an die Land- 
räihe. Es erhebt sich hiergegen Einspruch, doch wird 
er zurückgezogen, so daß nunmehr dem Wunsche des 
Herrn v. M. entsprochen werden wird. — In Verfolg 
der Tagesordnung gelangt das Referat des Herrn 
Kirsch-Danzig über die Stempelsteuer für Lieferung 
von Baumaterialien und für Bauverträge nach dem 
Gesetz vom 31. Juli 1895 zum Bortrage. Einen Be­
schluß irgend welcher Art hat dieses Referat nicht zur 
Folge. — Der Antrag der Bauinnung Danzig auf 
Herbeiführung einer Abänderung der §§ 31 ff. der 
Reichs Gewerbe-Ordnung (Meisterprüfungsreglement) 
findet lebhafte Erörterung. Die Bauinnung Danzig 
(Referent Herr Heinz) verlangt, daß die Bestimmung 
des angegebenen Paragraphen auch auf das Bau­
gewerbe ausgedehnt werde. Schließlich wird der An- 
trag angenommen mit der Maßgabe, daß diese Be­
stimmung nur Anwendung für Bauten finde, für die 
baupolizeiliche Genehmigung vorgeschrieben ist. Der 
Antrag wird nunmehr sormulirt und seitens des West- 
preußischen Bauinnungs Verbandes beim Allgemeinen 
Deutschen Bauhandwerkertage gestellt werden. — Ein 
weiterer Antrag der Bautnnung Danzig, betr. Ueber 
nähme der Geschäfte der JnvaliditätS- und Alters- 
Versicherung auf die Baugewerks-Berufsgenossenschaften 
für die bei den Mitgliedern der letzrecen beschäftigten 
versicherungspfltchtigen Personen (R-strent Herr Hin- 
richsen-Danzig) soll später weiter verhandelt bezw. im 
Auge behalten werden. — Der Antrag der Bauinnung 
Graudenz, betr. Bestellung eines Beauftragten (Retsr- 
tnspektors) Seitens der Baugewrrks-Berufsgenossen- 
schaft für die Revision von Baubetrieben, Lohnbüchern, 
Lohnnachweisungen rc. findet keinen Anklang und wird 
von der Anstellung des Beauftragten Abstand genom- 
men. — Dem Anträge der Bauinnung Bereut, betr. 
ihre Aufnahme in den Bezirksverband Westpreußischer 
Bauinnungen und in den Jnnungsverband Deutscher 
Baugewerksmeister (Referent Herr Alex Fey-Danzig) 
kann nicht entsprochen werden, da die Aufnahme den 
Statuten des Bezirksverbandes widerspricht. Doch 
wird der Bouinnung Bereut aufgegeben werden, der 
Danziger Innung als Einzelmitglieder beizutreten, ev. 
soll «bgewartet werden, bis die Danziger Innung ihre 
Statuten dahin abändert, daß die Aufnahme der ganzen 
Innung Bereut als solcher möglich ist. — Damit war 
die reichhaltige Tagesordnung des ersten Verhandlungs- 
tsges erschöpft und wurde die Sitzung gegen 6 Uhr 
Abends vom Vorsitzenden geschlossen.

Nach 7 Uhr Adens s begann daS Festessen zu 
Ehren des Baugewerktages. welches einen in jeder 
Beziehung wohlgelungenen Verlauf nahm. Die Reihe 
der Tischreden eröffnete Herr Bürgermeister Dr. Con- 
tag mit einem Hoch auf Sr. Majestät den Kaiser, 
welches begeisterte Aufnahme fand. Daran schloß 
sich eine Reihe weiterer Toaste, von denen namentlich 
der des Herrn Baugewerkschuldirekwrs Kuntz Dt. Krone, 
den Frauen gewidmet, allgemeinen Beifall fand. Die 
Tafel nahm einen angeregten Verlauf und endete erst 
in später Nachtstunde. Das Menü lautete folaender- 
maßen: Moctourtle-Suppe, Filet L la boeuf, Osten der 
Steinbutte, gemischtes Gemüse mit Zange und 
Räucherlachs, Rehrücken, Eis, Compot. Mit dem 
gestrigen Diner hat sich der Ökonom des Casinos, 
Herr Conrad Schmidt, alle Ehre eingelegt und ihm 
ward von den Theilnehmern am Fest ssen allgemeine 
Anerkennung gezollt. D e Erinnerung an daS vor­
züglich verlaufene Festessen dürften die Herren von 
Auswärts als eine der schönsten an den Elbinger 
Bezirkstag mit in die Heimath nehmen.

In der heute, Dienstag, fortgesetzten Verhandlung des 
Bezirkstages, welche um 91 Uhr Vormittags beginnt, 
erstattet an Stelle des erkrankten Kassensührers Herrn 
Schwarz-Danzig Herr Grunwaldt • Danzig zunächst 
den Rechnungsbericht pro 1895/96. welcher in Em- 
nähme und Ausgabe mit 1265 91 Mk. abschließt. 
Jahresrechnung wird dechargirt. Der Ernt 
1897/98 wird in Einnahme und Ausgabe 
927,50 Mk. angenommen. Die Einnahme setzt 
aus den Mitgliederbeiträgen mit 907,50 Mk. und 
Eintrittsgelde mit 20 Mk. zusammen. Die Ausgabe 
enthält u. A.: Reisekosten 300 Mk., Du-ckkosten 
150 Mk., ©icrctair 150 Mk. — Genehmigt wird ein 
Unterstützungsgesuch nach Schoeneberg über 100 Mk. I

— Der bisherige Vorstand des Westpreußischen 
Bezirksverbandes wird durch Zuruf wiedergewählt. 
Derselbe besteht sonach aus den bisherigen Mitgliedern 
des Vorstandes, Herren Herzog - Danzig, Schneider- 
Danzig, Schwarz-Danzig, Feh-Danzig und Wergien- 
Danzig. — Zum Delegirten für den nächsten Bau- 
Jnnungstag und zum Mitgliede für den Central- 
Vorstand bestimmt die Versammlung Herrn Herzog- 
Danzig. — Zu Rechnungsrevisoren werden gewählt 
die Herren Grunwaldt-Danzig, Kirsch-Danzig und 
Jebens-Elbing. — Als Ort für den nächsten Bezirks­
tag wird Danzig bestimmt. Herr Herwg - Danzig 
dankt zum Schluß in herzlichen Worten der Bauinnung 
Elbing für die liebenswürdige Aufnahme und giebt 
der Ueberzeugung Ausdruck, daß der XI. Bezirkstag 
allen Theilnehmern eine bleibende Erinnerung sein 
wird. Redner knüpfte daran den Wunsch, daß der 
Westpreußischen Baugenossenschaft ferneres Wohl­
ergehen beschieden sein möge. Unter den Üblichen 
drei Hammerschlägen schloß Herr Herzog den Bezirks­
tag mit einem herzlichen „Glück auf!" zu neuer 
Thätigkeit und e'nem fröhlichen Wiedersehen lm näch­
sten Jahre in Danzig.

Nach oifiziellem Schluß des Bezirkstages unter­
nahmen die noch hier gebliebenen Herren Delegirten 
von außerhalb unter Führung hiesiger Herren zunächst 
einen Besuch der Fabrikanlagen der Firma Loeser und 
Wolff, woselbst die geräumigen ArbeitSsäle mit ihrem 
hochinteressanten Betriebe in Augenschein genommen 
wurden. Geführt von mehreren Beamten der Firma, 
konnten die auswärtigen Herren das Schaffen und 
Wirken in der großen Fabrik mit Muße betrachten 
und zuweilen feffelie ein sreundlicher Blick auS schönen 
Mädchenaugen mehr noch als das rührige Treiben an 
den zahllosen Arbeitstischen. Besonderes Interesse 
erweckie die Fabrikation der Cigalrenkfften sowie die 
Herstellung der Cigarre vorn Anfang bis zur Vollen­
dung. Nach etwa halbstündigem Aufenthalt in den 
von peinlichster Ordnung zeugenden Fabrikräumen 
begaben sich die Herren mit der Straßenbahn nach 
dem Schlachthause, um auch dieses unter Führung 
der Herren Stadtbaurath Lehmann und Schlachthof­
direktor Völkel einer eingehenden Besichtigung zu 
unterziehen. Den Schluß der Excursion bildete ein 
Besuch der H. Schröier'schen Molkerei, an den sich 
unser Gewährsmann wegen Mangel on Zeit leider 
nicht mehr betheiligen konnte. So sind denn die Tage 
des XI. Bezirkstages Westpreußischer Bauinnungen zu 
Ende; hoffentlich haben sich unsere Gäste in unsern 
Mauern wohl gefühlt und denken noch lange mit Be­
friedigung an die hier verlebten Stunden zurück.

Z.

I Eine Liebestragödie y sich heute früh 
\ bet Kegelstraße hierselbst ab. Der in der S ’ ■' \° 
wohnhafte Arbeiter August Braun versuch < i : etrlt^, 
Zeit ein Liebesverhältniß mit der in der Fuhrg"" 
wohnhaften Cigarretialbeiterin W'lhelmine K. onj ' 
knüpfen, doch fand er keine Gegenliebe. Er besäM 
daher sich zu rächen, legte sich heute früh aus v 
Lauer und feuerte zwei Revolverschüsse auf DI 
K. ab, als diese im Begriff war, sich nach der Eigor)"^ 
Fabrik von Löser und Wolff zu begehen. Die bridt" 
Schüsse hatten die K. in die Hüfte und in den Art" 
getroffen, worauf dieselbe zusammen brach. B. richten 
nun den Revolver auf sich, schüttelte bann aber b£tl 
Kops, steckte den Revolver ein und entfernte sich eilig" 
Das verletz e Mädchen mußte in das Diakonissin 
Krankenhaus geschafft werden.

Zur Beachtung. Im Anzeigentheil unserer 
heutigen Nummer macht die hiesige Königliche Wasst"" 
bau-Jnspection bekannt, daß die Firma F. Schicht" 
hierselbst zur Uebersübrung der beiden (£ 18b r ed)< 
dampfet „Blähe" und „Drewenz" 
Elbing nach Ptllau mit behördlich« r Erlaubn^ 
mittelst der genannten Dampfer in der Eisdecke 
Elbingflusses und des Frischen Haffes eine Ri""" 
aufbrechen laffen wird, deren Ränder durch Fusen t1"' 
zeichnet werden. Mit dem Etsausbruch wird vo» 
Elbing aus nicht vor Donnerstag begonnen werde"- 
Wir verfehlen nicht, an dieser Stelle auf Vorstehend^ 
noch besonders aufmerksam zu machen.

Im Stadttheater beginnt am kommenden FreitoS 
Herr Albert Patry vom Schillertheater in Berlin 
ein dreimaliges Gastspiel. Herr Patry, ein geborenes 
Elbinger, nimmt am Schillertheater zu Berlin ttnt 
dominirende Stellung ein als erster Bonvivant un® 
Liebhaber.

Auszeichnung für treue, lange Dienstleistung 
Dem Arbetter Madsack in Drewshof hat Seine 9M 
jestät das Allgemeine Ehrenzeichen für treu geleistete 
Dienste in ein und derselben Familie verliehen. 
sack ist 57 Jahre auf dem Gute der Familie Alsen i» 
Drewshof beschäftigt.

Grundstücksverkauf. Das von Herren Kath W 
Herbste v. Js. gekaufte Brien'sche Grundstück und 
GasthanS in Pr. Mark hat Herr KlatbOberkerbswal^ 
käuflich erworben; Herr Lange-Kämmersdorf hat sei" 
Grundstück und Gasthaus daselbst für 36 000 Mcm 
an Herrn Lucht-Ellerwald verkauft.

Ein Schornsteinvrand entstand infolge unß*' 
nügender Reinigung gestern Abend gegen 7 Uhr W 
Hanfe Großer SBunberberg Nr. 53.

Feuer in Fischerskampen In kurzer 8e* 
mehren sich die Brände im hiesigen Landkreise gaNj 
erheblich und sind dieselben um so besorgnißerregendeb 
weil bet allen Bränden Brandstiftung anzunehme" 
war und die Thäter bis jetzt nicht ermittelt werde" 
konnten. So hat es wieder am Sonntag Vormittoö 
zum zweiten Male in kurzer Zeit in Fisches 
kampen gebrannt. Diesmal war es das Gehöft der 
Besitzers Barthel Winter daselbst, welches vollständig 
niederbrannte. Das F'Uer kam in der Scheune au^ 
und theilte sich so schnell den andern Gebäuden hM 
daß nur wenig an Möbelstücken, Vieh und sonstige"* 
Inventar gerettet werden konnte. An Vieh sind zws' 
große Schweine, ein Kalb und ein Schaf berbran"*' 
Die Ermittelungen nach der Entstehung des Brandes 
sollen ergeben haben, daß das Feuer in der Scheu"" 
angelegt sein muß. Winter ist mit den Gebäuden i" 
der Pr. Holländer Gebäudeversicherung und mit der" 
Mobiliar in der Marienburgcr Mobiliarversicherung 
versichert und soll durch den Brand einen erheblichen 
Schaden erleiden.

Feuer. Bei dem Besitzer Johann Krause 
Fürstenau entstand gestern gegen 6 Uhr Abends in der 
Scheune Feuer, welches sich auch den andern Gebäude" 
mtttheilie und das ganze Gehöft, außer der Scheu"" 
auch Wohnhaus und Stall, niederbrannten. 
Mobiliar aus dem Wohnhouse konnte zum größte" 
Theile gerettet werden. In Folge des schnellen U«"* 
sichgreifens des Feuers im Stalle sind ein Pferd u"" 
fünf Stück Milchkühe verbrannt. Die Entstehung^ 
Ursache des Feuers wird auf Brandstiftung zurückg^ 
führt. Die Gebäude sind bet der Ttegenhösener Feuek* 
Versicherungsgeseüschait versichert.

Frühlingsboten. Auf den Feldern ist der Schnee 
größiencheils verschwunden und kommen die Saale" 
mit ihrem herrlichen Grün zum Vorschein, an Hesse" 
Anblick die Spaziergänger sich seit einigen Tagen erfreue"- 
Auch wurden d eftlben durch den Gesang der Lerch" 
Überrascht. Hute konnte man aber noch ander" 
Frühlingsboten sehen und zwar waren es die Staare, 
welche von ihrem Winterauienthalt zurückgekehrt si"^ 
und sich in verschiedenen Gärten zeigten, um nach 
ihren Nistkästchen Umschau zu halten. Ebenso hat de" 
Kiebitz seine Einkehr gehalten, und wurde gestern tiet‘ 
einzelt auf den Wiesen am Aeußeren Marienburgek' 
dämm gesehen. Wir wollen diesen Frühlingsbote" 
wünschen, daß das Wetter günstig bleibt und sie nW 
noch mit Nahrungsnoth zu kämpfen haben.

Verhaftet wurde gestern Nachmittag der in der 
Königebrrgerstraße wohnhafte Kaufmann Aug. B- 
über dessen Vermögen das CnncnrSversahren eröffn^ 
worden ist, auf Grund des § 281 I des Reichsstrcfi 
gesrtzbuches.

Berichtigung. Die in Nr. 44 unserer Zeittmst 
vom 21 Februar er. im Hauptblatt, Seite 2. Spalte 2 
unten, benannte Verfügung des MinisterS des Inner" 
ist vom 24. Mai 1895, nicht 1894.

Personalien Zu RegierungS Baumeistern sind 
ernannt: die Regierungs Bauführer Karl Schwall" 
aus Berlin und Paul Steinbrecher aus Danzig 
(Hochbaufach).

Konkurrenz > Reigenfahrer. Der „Verein 
Bromberger Radfahrer' hat zum 6. März im Schütze"" 
hause zu Bromberg ein Konkurnnz-Reigenfahren ul" 
drei Ehrenpreise im Werthe von 75, 50 und 25 Mal" 
ausgeschrieben, an dem sich alle Vereine des Deutsche" 
Radfahrer-Bundes mit Hoch« und Niederrädern b"" 
theiligen können. Gefahren wird nach den Wettfahrt 
bestimmungen des Deutschen Radfahrer-Bundes, es 
steht eine Fahrfläche von 16 Meter Länge und 12 
Meter Breite zur Verfügung; die Fahrzeit dauert 10 
Minuten.

Ein für Gastwirthe wichtiger Prozest wurde 
vor einigen Tagen seitens des Kammergerichts enl" 
schieden. Der Direktor Otto vorn Centralhotel l" 
Berlin war beschuldigt worden, sich gegen die 
stimmungen über die Sonntagsruhe vergangen 
haben, indem er Männer und Frauen Sonntags *" 
der zum Hotel gehörigen Wäscherei beschäftigte. Nach" 
dem der Angeklagte vom Schöffengericht und de" 
St-askammer sreigesprochen worden war, erkan"'" 
nunmehr auch das Kammergericht auf Antrag b", 
Oberstaatsanwalts zu seinen Gunsten. Die Wäsch"^ 
wurde zwar als Fabrikdetrieb angesehen, doch wuk" 
sie für einen integrirenben Bestandtheil des Hcü",^ 
betriebt, erklärt, der den Bestimmungen über 61 
Sonntagsruhe nicht unterworfen sei. .

Faugschuur der Ulanen. Der Kaiser

Lokale Nachrichten.
Elbing, 23. Februar 1897.

Muthmastliche Witterung für Mittwoch, den 
24. Februar: Vieljach heiter bei Wolkenzug, Tags 
milde, Nachtfrost, Frischer Wind.

Die gestrige Versammlung des Gewerbe^
Vereins war von den Mitgliedern und deren Damen 
sehr zahlreich besucht; galt es doch, den Vortrag eines 
ebenso gewandten Redners wie Dichters, bei Herrn 
Dr. med. Hantel: „Poetische Wander­
bt l d e r aus den deutschen Alpen", anzu- 
hören. Zu Beginn des Vortrages führte der Herr 
Vortragende aus, daß die großen Bäder in der neueren 
Zeit weniger der Erholung, als dem Vergnügen und 
Genuß dienen. Seit einiger Zeit ist bei den ver- 
schiedenarttgsten Leiden eine neue Heilmethode 
in Anwendung gekommen, und zwar der Atpensport. 
Man könne wahrnehmen, daß Leute, welche eine Ge» 
birgstour in richtiger Weife gemacht haben, gestärkt 
an Leib und Seele zurückkehrten. — Zum eigentlichen 
Thema übergehend, schilderte Herr Dr. Hantel seine 
eigenen Touren durch die deutschen Alpen, deren erste 
er im Jahre 1866 unternahm. In dem Gedicht: 
„Warum gehe ich lieber nach Tyrol" legte der Herr 
Redner die Vorzüge dieser Parlhien vor denen der 
Schweiz dar. Im weiteren Verlaus des VortragrS 
kamen eine größere Anzahl von Herrn Dr. Hantel 
verfaßter Gedichte ernsten und stimmungsvollen, wie 
auch heiteren und humorvollen Inhalts zum Vortrag. 
Ganz besonderen Beifall fanden „Die Wildheuerin', 
„Das Vesperglöcklein" und die Schilderung einer 
Skdanseier dreier Elbinger Herren in den Throler 
Alpen. Verschiedene heitere Erlebnisse wurden in der 
„Urkundenfälschung", in „Deutsche Manier", im 
„Renommirtyroler" und in „Tyroler Sänger" mit bet- 
gegeben. In letzterem Gedicht schilderte der Herr 
VortragiNbe, wie in einem italienischen Grenzftäbtchen 1 
Tübinger Studenten als Throler Sänger auftraten 
und von den Italienern, die zwar kein Wort von den 
Vorträgen verstanden, viel Beifall erhielten. Zum 
Schluß des Vortrages trug noch Herr Dr. Hantel 
den „Bauernkampf" vor, worin der Ausbruch einer 
blutigen Rauferei in lebendigen Farben wiedergegeben 
wikd. Lang anhaltender Beifall lohnte Herrn Dr. 
Hantel für seinen äußerst interessanten Vortrag. — 
Sodann zeigte Herr Levy (in Firma Philipp Wollen- 
berg) eine größere Anzahl Gobelin's aus Kuvstweberei 
vor. welche sich durch ihren b'lligeu Preis (4 75 bis 
25 Mk) und die gediegene Ausführung suSzeichnen. 
Herr Bruno Ernst hatte an Neuheiten ausgestellt: 
einen Fensterputzer, Cigarrenabschneider, eine Kaffee­
maschine, wclche sich als sehr praktisch bewährt hat, 
und eine Buttermaschine für den Hausbedarf.

Die Aktien-Gesellschaft „Seebad Kahlberg" 
bölt diesen Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr im Börscn- 
lokale ihre diesjährige General-Versammlung 
ab, deren Tagesordnung: 1) Berichterstattung und 
Vorllgung bet B lauce. 2) Dechargeertheilung, 3) Wahl 
der Rcchnungs - Revisoren für 1897 enthält. Wir 
machen die Herren Aktionäre der Aktiengesellschaft auf 
die Versammlung hierdurch noch besonders aufmerksam, 
mit dem Bemerken, daß ihre Legitimation in bet Ver­
sammlung durch Vorlegung der Aktien nöthig ist.

Der Etat der Chaussee-Baukasse (mit Bezug 
auf die alten Chausseen, welche durch Stadt- und 
Landkreis Elbing verwaltet werden) balarcirt auf 
100 000 Mark (Vorjahr 103 500 Mk). Durch Be- 
träge zu decken sind 98 500 Mk., so daß Stadt- und 
Landkreis Elbing je 49 251 Mk. beizusteuern haben, 
die Verwaltungskosten erfordern 58 500 Mk. Es 
kostet die Unterhaltung der Linien Elbing—Rück ort 
(6,14 Kilom.) 3200 Mk., Elbing-Mühlhausen (14 43 
Kilom.) 11500 Mk., Elbing—Tiegenhos (20 58 Kilom.) 
12 200 Mk., Elbing—Tolkemit (19 66 Kllom.) 10 200 
Mk., Tolkemit—Neukirch (7.18 Kdvm.) 4400 Mk.

Bedruckte Post Karten werden nur dann gegen 
das ermäfj gte Porto von 3 Psg. befördert, wenn sie 
das Wort „Postkarte" nicht tragen. Alle das Wort 
„Postkarte" tragenden Druckwchcn dürfen nach den 
Vorschr f:en der Postordnung von den Postanstalten 
zur B förderung überhaupt nicht zugelasscn werden. 
Nach gemachten Wahrnehmungen wird gegen diese 
Vorschriften recht oit gefehlt, wodurch das Pu'l.knm 
manchmal erheblichen Schaden erleidet.



einer

Obermeister Max

38,80 Ji
58,40 JL

108
73

140
110
122
125
89

200

22 2. i
104 10
103 7
97 40

104 00
103 70

100 50
100,10
104 10
103 2)
170 25
216 35
87,70
62 00
88 60

203 50
123,50

Beschießung der griechischen Truppen durch englische 
Schiffe zu lenken. Balsour erwidert, e8 sei Besorgniß 
aller Friedenssreunde, daß der Funke des in ganz 
Europa aufgehäusten Zündstoffs eine europäische Kata­
strophe herbeisühren könnte. Gegenwärtig ist es der 
durchaus einstimmige Wunsch der Großmächte, alleS 
waS dem Kriege gleicht, zu vermeiden. Keinerlei 
persönlicher Ehrgeiz irgend einer Großmacht stände 
dem Wunsche entgegen. Nach der Entgegnung 
Harcourts wird der Antrag Labouchöre mit 234 gegen 
125 Stimmen verworfen.

Conflantiuopel, 23. Februar. Meldung des 
,Wiener Correspondenz • Bureaus." Das Kriegs­
ministerium zeigte der Etsenbahnverwaltung der Linie 
Dedeagatsch-Salonichi an, daß in kurzer Zeit ein 
Transport von 64 kteinasiatischen Rhediv-Bataillonen 
mit Pferden und Munition von Dedeagatsch abgehen 
werde.

getrunken. In Stuhmsdorf. etwa 10 Minuten von 
Heinen, wurde nochmals angehalten und wieder 
Schnaps und auch Bier getrunken, so daß er sehr 
betrunken war. Auf dem Hof des Besitzers Goertz 
angekommen, sei er in die Scheune gegangen, um sich 
ntederzulegen, da sei aber der Besitzer Goertz und 
dessen Hosmann gekommen und hätten ihn arg durch­
geprügelt. Bald daraus sei die Scheune in Flammen 
ausgegangen und er sei herausgelausen, am Wege nach 
Stuhmdors aber besinnungslos in den Graben gefallen 
und da soll, wie er erfahren habe, der Gensdarm ge­
kommen sein und habe zu seiner Arretirung geschritten. 
Daß er, als er aus der Scheune gelaufen, noch bei 
seinen Frau gewesen, und daß er gesagt habe, 
die Scheune brenne und man ihn bald holen würde 
und hierbei auch Betten und die Wiege mit dem 
Kinde herausgetragen habe, will er nicht wiffen. 
Der Kutscher Teschke bestätigt nur, daß unterwegs nur 
ein Liter Schnaps und einfaches Bier getrunken sei, 
daß aber der Angeklagte sinnlos betrunken gewesen, 
bestreitet er. Auch Herr Gutsbesitzer Goertz konstatirt 
nur eine mäßige Trunkenheit des Angeklagten und be­
kundet, den Angeklagten, als er im Stall die andern 
Knechte bedrohte, nach Hause geschickt zu haben. Er 
setßhierauf nach seiner Wohnung gegangen und bald 
darnach habe die Scheune gebrannt. Der Gendarm 
Schmidt hat den Angeklagten am 21. Oktober 
kurz vor Stuhmsdorf aus dem Wege stehend 
gefunden auf die Frage, wer er sei, habe er erklärt, 
daß er Jaruschewski heiße und habe die Scheune des 
Besitzers Goertz aus Rache angesteckt, weil er 
gemißhandelt worden sei. Etwas angetrunken sei der 
Angeklagte gewesen, doch konnte er bet »einer Fest­
nahme ganz gut gehen, auch habe der Angekl. ihm noch 
gesagt, nun würde er wohl versorgt, aber seine Frau 
und Kinder thäten ihm leid. Die Geschworenen 
bejahten die Schuldfrage wegen vorsätzlicher Brand­
stiftung unter Ablehnung mildernder Umstände und 
lautete das Urtheil deS Gerichtshofes dem Anträge 
der königlichen Staatsanwaltschaft gemäß auf drei 
Jahre Zuchthaus und Ehrverlust auf gleiche Dauer.

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitgerheilt von Wolffls telegr. Bureau i« Berlin.

Berlin, 23. Februar. Die Heilung des Kar­
bunkels am Knie des Kaisers nimmt einen befriedigen­
den Verlaus.

Athen, 23. Februar 2 Uhr früh. Es bestätigt 
sich, daß bei dem Bombardement von den Ausständi- 
schen um Canea mehrere gelobtet wurden. Eine De­
pesche vom 22. d. M. Abends meldet: Die Consuln 
Englands, Italiens und Rußlands begaben sich nach 
Kadant, wo die Aufständischen 2000 Muselmanen be­
lagern. Die Aufständischen lehnten es ab, die Be­
lagerung aufzuheben und feuerten aus die belagerten 
Türken. — E n österreichisches Panzerschiff und drei 
Torpedoböte sind vor Canea angekommen. Während 
des Bombardements durchschlug eine türkische Granate 
die Mauern einer Kirche.

Athen, 23. Februar. Agence Havas. Aus Candia 
wird von heute Vormittag gemeldet, daß gestern 5 
Schiffe in Rethymo angekommen seien und im Hafen 
vor Anker gingen. In der Stadt seien noch etwa 50 
Christen zurückgeblieben. In Caneasvki hätten Sol- 
baten 8 Häuser geplündert. Die vom Gouverneur 
mit Munition versehenen Türken hätten Atsigogulo 
angegriffen, seien aber mit einem Verlust von 6 Todten 
zurückgeschlagen worden. Ein ehemaliger Hauptmann 
der griechischen Armee, Karakas, stehe an der Spitze 
von 5000 Cretensern eine halbe Stunde von Candia 
entfernt und habe, wie der Gouverneur den Consuln 
meldet, der Stadt das Wasser abgeschnitten. Die 
Meldung von den Metzeleien in Sitia wird als un-

Stadttheater Königsberg.
Mittwoch, den 24. Februar: Furcht 

vor der Schwiegermutter. 
Schwank in 1 Act von Clara 
Ziegler. Maurer tt. Schlosser. 

Oper.

liiederhain.
2?-»ebruar d.J.:

Musikalisch-dramatische
Soiree,

wozu auch die passiven Mitglieder nebst 
ihren Familien freundlichst eingeladen 
werden.

M» Anfang 8 Uhr Abends.

Der Vorstand.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Marken

W. II. Mielck. Frankfurt a. M

Liederhain.
Probe zur Soiree,

Ausbau d. Elbinger 
Weichsel rc.

Zu Pflasterungen und Uferdeckwerken 
im Vor- und Ünterkanal, sowie zur 
Pflasterung der Kammerböschungen der 
Schiffsschleuse am Danziger Haupt sind:

a. 1300 cbm Schutt- (Rund) 
Steine,

b. 1500 cbm Granitkleinschlag,
c. 1800 cbm Pflastersteine, 

i. M. 35 cm hoch,
d. 540 cbm Pflastersteine, i. M.

30 cm hoch,
6. 108 cbm Pflastersteine, i. M.

20 cm hoch,
f- 4600 Stück je 2 rn lange und 

210 Stück je 3 m lange 
Pflasterpfähle

zu liefern. Die besonderen Bedingungen 
werden im Wasser-Bauinspektions-Büreau 
hierselbst, Marktthorstraße Nr. 4/5, 
während der Dienststunden zur Einsicht 
ausliegen, können auch nebst Angebots­
formular zum Preise von 1 M. für die 
Steinmaterialien und 0,75 M. für die 
Pffasterpfähle gegen vorherige Post- und 
bestellgeldfreie Einsendung des Betrages 
(nicht in Briefmarken) vom Büreau- 
vorsteher Siedenbiedel bezogen werden.

Angebote sind unter Benutzung des 
vorgeschriebenen Formulars, gehörig 
verschlossen und mit entsprechender Auf­
schrift versehen bis

Zonm-md, den 13. März 1897, 
Dormittag5 ll1!« Nhr,

im vorher bezeichneten Büreau postfrei 
einzureichen, woselbst sie zur genannten 
Zeit werden eröffnet werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen. 
Elbing, den 20. Februar 1897.

Der Kgl. Waffcr-Bauinspcktor.
Delion.

Der Kgl.Regier«ngsba«meistcr.
Stobbe.

Börse und Hände. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin. 23. Februar, 2 Uhr 25 Mtn. Nachm.

23 |2. 
10410 
10380

97 50 
10410 
103,80
97,60 

100,50 
100,10 
104 0i 
1'35 ' 
170 35 
216 60

87 70
62,30
89 30 

2 5 40 
124,75

Nur für Herren.
Neuester Katalog 

ßM- intereflanter Lektüre IM 
gegen 20 Marken.

Berlin C. 22. F. M. J. Pilartz.

Auswärtige 
Aarnil iennachrichten.

Verlobt: ^rl. Betty Frohnert-Danzig 
mit Herrn Johannes Frohnert-Dresden 
— Frl. Alane Roesler-Nenfahrwasser 
mit Herrn Julius Boehm-Lanqfuhr 

Geboren: Herrn Dr. Allen -Könias- 
berg T. a

Gestorben: Herr Josef Panecki-Danzi?.
— Herr Kaufmann Bernhard Magnus- 
Tuchel. — Frau Emilie Rolle, geb. 
Radtke - Lessen. — Frau Mathilde 
Schmidt, geb. Wunder-Königsberg. — 
.ycir Kaufmann Ewald Kreitz-Königs- 
berg- — Frau Ottilie Werckmeistn, 
geb. Werckmeister-Bromberg. — Frl. 
Johanna Schwark - Rössel. — ßerr 
Königl. Forstmeister und Premier­
lieutenant a. D. Otto Schall-Tawell- 
ningken.

Spirirusmarkt.
Danzig, 22. Februar. Spiritus pro. V 0 Liter 

kontingentirter loco 57,70 bez., —,— Gd., nicht kontin- 
gentrrter loco 38,00 bez., —,— Gd., Febr.-Mai 38,20 bez.

KcklttMMWW.
Seitens der Vorgesetzten Behörden sind 

wir veranlaßt, die Ablieferungstermine 
für die Steuern an die Staatskasse pünktlich 
inne zu halten.

Bestimmungsmäßig sind die Steuern 
von den Pflichtigen in der ersten Hälfte 
des zweiten Monats eines jeden Viertel­
jahres, spätesten- also am 16. Mai, 
16. August, 15. November und 14. Februar, 
an die Kasse bezw. von den Censiten mit 
einem Einkommen bis 3000 Mk. jährlich 
gegen Quittung an die Steurreinsammler 
zu zahlen.

Durch Einlegung von Rechtsmitteln — 
Reklamationen rc. — gegen die Veranlagung 
wird die vorläufige Zahlung der ver­
anlagten Steuer nicht aufgehalten.

Wir haben unsere Steuereinsammler 
demgemäß angewiesen, für die Zukunft 
die gestellten Fristen für Einziehung und 
Ablieferung der Steuern pünktlich inne 
zu hatten, wovon wir die Zahlungspflichtigen 
mit dem Bemerken in Kenntniß setzen, 
daß die Steuereinsammler nicht befugt 
sind, über die genannten Termine die 
Steuern zu stunden.

Nach dem Fälligkeitstermine erfolgt die 
zwangsweise Einziehung der Steuern.

Elbing, den 22. Februar 1897.

Der Magistrat.

Elbinger Standesamt.
Vom 23. Februar 1897.

Geburten: Maurergeselle Hermann 
Steffen 1 S. — Obermeister Max 
Magnus Veit 1 S. - Former Georg 
Dümke 1 T. - Schuhmacher August 

1 ®- - Schloff« Carl Sonntag 
1 7 Maurergesell- Rudolf Unqer 1 S

StorbesaUe: Schneider Carl «im- 
mermann T. 2 3/* I. 10

bestimmt, daß die Fangschnur aus der Feldausrüstung 
der Ulanen ausscheidet und htnsort nur noch zum 
Parnde-Anzuge getragen wird.

Für landwirthschaftliche Vereine. Der Vor- 
stand des westpreußtichen Provtnzialveretns für 
Bienenzucht hat beschlossen, seine Wanderlehrer den 
landwirthschaftltchen Vereinen zu Verträgen über die 
Bienenzucht, wie über Anlage und Bewirthschastung 
von Bienenständen zur Verfügung zu stellen, wenn 
sie derartige Anträge rechtzeitig an den Vorsitzenden 
deS Vereins, Herr« Kreisschulinspector Witt-Zoppot 
unter Angabe, wo und wann die Vorträge gehalten 
werden sollen, richten. Kosten sollen denselben dadurch 
nicht erwachsen.

Jahres-Versammlimgen Die westpreußische 
Landwtrthfchattskammer soll für den 15. und 16. 
März zu ihrer Jahresversammlung nach Danzig 
einberusen werden. An denselben Tagen soll dann 
Nachmittags der Berbandstag der westpreußtschen 
Natffetfen'Vereine in Danzig abgehalten werden.

Um Verschleppungen von Frachtgütern z« 
vntneWttl, hat der Eifenbahnnumster angeordnet, 

n Frachtbriefen über Sendungen, welche 
nach einer Kleinbahnstation aufgegeben werden, stets 
diejenige Eisenbahnstation anzugeben ist, an welcher 
btc Kleinbahnstrecke anfchließt und auf welcher die 
Sendung zur Uebergabe gelangen muß; es fei denn, 
daß ein direkter Tarif für den Verkehr mit 
Kleinbahnstation eingerichtet ist.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 22. Februar. (Schluß.)

Es haben sich fer er die Arbeiter Joseph Kehling 
und Franz Knitter aus Legmond Kreis Konitz wegen 
Körperverletzung zu verantworten. Die Angeklagten 
befanden sich im Sommer v. JS. in Gr. Lichtenau 
zur Ernteardeit und gerteihen miteinander in Streit, 
welcher zu Thätlichkeiten ausartete, wobei Knitter zu 
einem Messer griff. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Kehling wegen einfacher Körperverletzung auf 10 Mk. 
Geldstrafe bezw. 2 Tage Gefängniß und gegen Knitter 
wegen gefährlicher Körperverletzung auf sechs Monate 
Gefängniß. — Der Arbeiter August Zanke, vielfach 
vorbestraft, die Arbeiterfrau Ottilie Zanke und der 
Arbeiter August Lickradt, Letzterer 20 Mal vorbestraft 
unb bereits 25 Jahre im Zuchthaufe gewesen, sämmt­
liche Angeklagten ohne Domizil, haben sich wegen Dieb­
stahls, Verkaufs von ungenießbarem Fleisch und Haus­
friedensbruchs zu verantworten. Die Angeklagten 
haben am 7. Dezember v. JS. von dem Dunghaufen 
des Gutsbesitzers Flindt in Barendt ein krepirtes 
Schwein entwendet, haben dasselbe zerkleinert und mit 
Hilfe der Angeklagten Frau Zanke das Fleisch zum 
Dhetl verkauft. Außerdem haben die Angeklagten der 
Aufforderung des Gastwirths Semborski in Neuteich. 
das Lokal zu verlassen, nicht Folge geleistet. Da das 
Fletsch werthlos erscheint, eine Gesundheitsgesährltchkeit 
durch dessen Genuß aber nicht erwiesen wurde, so er­
kannte der Gerichtshof unter Freisprechung des Dieb­
stahls im Rücksalle und des Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgesetz und wegen gemeinschaftlichen 
Hausfriedensbruchs auf je eine Woche Gefängniß, 
welche Strafe durch die erlittene Untersuchungshaft 
als verbüßt angesehen wurde, weshalb sämmtliche An- 
geklagte sofort auf freien Fuß gesetzt werden.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 23. Februar 1897.

Auf der Anklagebank befindet sich der Arbeiter 
Herrmann Jaruschewski aus Heinen, Kreis 
Stuhm. welcher der vorsätzlichen Brandstiftung ange­
klagt ist. Der Angekiagte ist am 16. Mai 1861 in 
Marienwerder geboren, seit 1882 verheirathet, Vater 
von 5 Kindern, nicht Soldat gewesen und nur ein­
mal wegen Forstfrevels vorbestraft. Er erklärt unter 
Thränen: Am 21. Oktober v.J. sei er mit 3 anderen 
Knechten und den erforderlichen Gespannen von seinem 
Brodherrn, Gutsbesitzer Goertz-Heinen, nach Gr. Watt- 
kowitz geschickt, um eine Dreschmaschine abzuholen 
Auf dem Rückwege haben sie in Pfftlin im Dorfkruge 
angehalten und seien dort von ihnen drei Liter Schnaps

Börse: Fest. LourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3l/, pTt. „ „ ....

4 pCt. preußische ^onsols .... 
3V,pCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....................
3*/s PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/! PTt. Westprcumche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterrcichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 PTt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSeonto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stam^Pr. r äi n .

Kirchliche Anzeige«.
<*t>. Vereinssaal der Herberge rur 

Heimath 
(Eingang Baderstroße).

Mittwoch, d 24 Februar Abds 5 Ubr: 
Bibelstunde. 

Hcrr Piarrer W>ber. 
St. Paulus - Kirche.

Donnerstag, den 25. Februar, Abends 5 Uhr- 
Bibelstunde im Vereinszimmer. 

Herr Prediger Boetlcher.

Tüchtige Kaatischler
finden dauernde Beschäftigung bei

Johannes Schulz,
Bangeschäft u. Dampftischlerei,

Praust Wpr.

«HAädchen zum 1. April empfiehlt
Frau Milewski, Gr. Hommelstr.6.

;ii< tt .rj

Gewerbehaus.
Sonnabend, den »7. Februar er.:

S3F Letzter -Wtz
Großer

Kckanntmach»ng.
2?"^^Überführung der beiden 

Msbrechdampfer „Brahe" und 
"Drewenz- von Elbing nach PMau 
wird die Firma F-Schichau 

mit behördlicher Erlaub- 
r?""Eelst der genannten Dampfer 

" ?^ EiSdecke des Elbiugüufses 
" k des Frischen Haffs eine Rinne 
?"^chen lassen, deren Ränder 

bezeichnet werden, 
^m Eisaufbruch wird von 

^"8 llus nicht vor Donnerstag, 
dRts. begonnen werden.

Glbmg, den 22. Februar 1897.

Der Kgl Wasserbau-Inspektor.
Delion.

Dienstag, den 9. März er., 
Abds. 7*/ä Uhr, 

im Casinosaale:

Hildach-Liederabend.
Billete ä 2,50 Mark, 1,50 Mark und 

1 Mark in
C. Meissner’s Buchhandlung.

richtig bezeichnet. Die Nachricht von der Beschießung > 
der griechischen Stellung durch die europäischen Kriegs- < 
schiffe hat nach ihrem Bekanntwerden im Schloß und < 
in der Kammer durch DelyanniS zahlreiche Kundgeb- < 
ungen hervorgerufen. Delyannis erklärte in einer An- | 
spräche an die Volksmenge, daß die Gesinnung der 1 
Regierung mit derjenigen des Volkes übereinstimme. i 
Durch die Straßen der Stadt zieht eine große, sehr s 

erregte Volksmenge. '
Athen, 23. Februar. „Havas-Meldung." Wie < 

eg heißt, hat der Minister des Aeußeren den Gesandten 
der Mächte erklärt, eine Wiederholung des Vorfalles 
von Canea würde die griechische Regierung nöthigen, 
mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen 
vorzugehen. Der türkische Gesandte habe der 
griechischen Regierung mit denselben Maßregeln gedroht, 
wenn die Zurückberufung der griechischen Truppen 
nicht ersolgen würde.

Canea, 23. Februar. Reuter-Meldung. Der 
britische, italienische und russische Consul haben den i 
kriegführenden Parteien in Seltne einen siebentägigen 
Waffenstillstand vorgeschlagen, der schließlich von den 
Muhamedanern und Christen angenommen wurde.

Athen, 23. Febr. Deputirtenkammer. Delyannis 
stellte die Nachricht von der Ausschiffung türkischer 
Truppen auf Greta in Abrede. Die Regierung prüft 
augenblicklich die Vorschläge der Admirale.

Canea, 23. Februar. Der englische, italienische 
und russische Consul sind mit 170 flüchtigen Muhame­
danern auf dem Seewege aus Seltno hierher zurück- 
gekehrt. Es gelang den Consuln nicht, Verhandlungen 
mit den Führern der Aufständischen zu eröffnen, welche 
zum Vertilgungskriege entschlossen sind. Die Muhame- 
daner und Christen in Selino haben beiderseits die 
Gefangenen umgrbracht. 2000 Einwohner und 250 
türkische Soldaten mit 3 Geschützen halten dort noch 
aus, doch ist ihre Lage sehr kritisch. In Kadaus 
feuerten die Christen auf die Consuln, obgleich ihnen 
deren Ankunft angetünbigt war und ungeachtet der 
von ihnen geführten weißen Flagge. Als die Consuln 
nach Selino zurückkamen, hatten die Christen neue 
Stellungen eingenommen und feuerten gleichfalls auf 
die Consuln. Rund um die Boote der Consuln gingen 
Schüsse nieder. In Castelli schonten reguläre griechische 
Truppen das Leben der muhamedanischen Gefangenen. 
In Canea sind 2 O fixiere und 60 Soldaten ange­
kommen, welche bet dem Gefecht von Vukolis ent­
kommen sind.

Paris, 23. Februar. Im Tiovli fand eine Volks­
versammlung statt, in der mehrere Redner auftraten 
und deren Gegenstand der Protest der Theilnehmer 
gegen die Einmischung der Mächte in die Angelegen- 
hetten Griechenlands und der kretensischen Frage bildete-

Paris, 23. Februar. „Temps" erklärt, die Lage 
werde je länger sie anbauere unstreitig schlimmer- 
Der Widerstand Griechenlands habe nicht nur diplo­
matische, noch mehr bereits beklagenswerthe militärische 
Sorgen gehabt. Das Blatt hoffe, das Bombardement 
des Jnsurgentenlagers bilde eine wirksame Lehre und 
das beste Mittel der Hintanhattmig gefährlicher Even­
tualitäten wäre allerdings die Autonomie CretaS.

Paris, 23. Februar. Der frühere Staatspräsident 
Luroyer ist Abends gestorben.

London, 23. Februar. Der Seiltänzer Blondin, 
der seiner Zeit aus einem Drahtseil über den Niagara- 
Fall ging, ist gestern gestorben.

London 23. Februar. Unterhaus. Labouchöre 
beantragt Vertagung, um die Busmerksamkeit auf die

Preise der Coursmakler
Spiritus 70 loco.............................................
Spiritus 50 loco.............................................

KSnigdberg, 23 Februar, — Uhr — M n
(Bon PorruriuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u Smritmscomm 0o S > ''ch t.) 
Spiritus pro 10,000 L % exci fta

Loco nicht contingentirt.................... 39,80 A Brief.
Februar................................................. 39,80 Jl Brie .
Loco nicht contingentirt........................ 39,10 Geld.
Februar......................................................39,10 Jt. Geld,

Dauritz, 22. Februar Getreit
Wetze n. Tendenz: lebhafter.

Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß....................
„ hellbunt........................................

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt ..............................

RegulirungSpreiS z. freien Berkehr
Roggen. Tendenz fest, 

inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transir . . 
RegulrrungSpreiS z. freien Berkehr

Gerste, große (660—700 g) .... 
kleine (625—660 g).........................

Hafer, inländischer...................................
Erbsen, inländische ......

„ Transit ...................................
Rübsen, inländische..............................

Stadttheater Danzig.
Mittwoch, den 24. Februar: Der Löwe 

des Tages. Posse mit Gesang. 
Vorher: Der sechste Sinn. 
Schwank.

Donnerstag, den 25. Februar: Kaiser 
Heinrich. Tragödie.

Freitag,den 26.Februar: Das Heimchen 
am Herd. Oper.

Mittwoch, den 24. Februar:
Bei halben Kassenpreisen: "Wtz 

Zum letzten Male:

Die sieben Schwaben. 
Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 

Donnerstag, den 25. Februar: 
JE" Bei halben Kassenpreisen: "HM 

Der- Obersteiger.
Operette in 3 Akten von Carl Zeller.

Freitag, den S6. Februar: 
Erstes Gastspiel Albert Patry 

vom Schillertheater in Berlin. 
■9 Bezähmte Widerspänstige. ■ 
Lustspiel in 5 Aufzügen von William 

Shakespeare.
Sonnabend, den 27. Februar: 

Zweites (Nastspiel Albert Patry 
vom Schillertheater in Berlin. 

Die Journalisten.
Lustspiel in 5 Akten von Gustav Freytag.

Sonntag, den 28. Februar: 
Drittes Gastspiel Albert Patry 

vom Schillertheater in Berlm. 
Reif Reiflingen.

^
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Joh. Lau

$

Für mein Herren- und Knaben- 
Konfektions-, sowie Maaß-Geschäft, suche 
ich einen jüngeren

0. J. Gebauhr
. Königsberg i. Pr.

empfiehlt sich zur Ausführung von
©S8F Reparaturen
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

flotten Uerköuftr. 
polnische Sprache nicht erforderlich. 
». Kalimann, Braunsberg Opr.

Die billigsten und besten

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zernpelburg. 
Katalog gratis und franko.

Für Diabetiker
empfehleM Schreiber’ "“ Weint

AM" im Alleinverkauf. "Mßs
William Vollmeister.

W. (ielilsen & Sohn, 
Bieh - Commissions - Geschäft, 

Hambnrg, Reue Rosenstraße 6, 
empfehlen sich den Herren Einsendern von Vieh für den Verkauf 

am hiesigen Platz bestens.
Auch werden Lieferungen von Zuchtvieh jeder Art gewissenhaft 

übernommen.

Ein gut möblirtes Zimmer zu 
vermiethen_____ Kalkscheunstr. 16,

abzugeben.
Der Zuschlag erfolgt, wenn die Gebote die vorstehend aufgeführten 

Anforderungspreise erreichen oder übersteigen. Die sonstigen Verkaufsbedingungen 
können im hiesigen Geschäftszimmer eingesehen, auch bei der Königlichen Forstkasse 
zu Skurz gegen eine Gebühr von 5 $ für das Stück in Empfang genommen 
werden. Die Angebote müssen mit der Aufschrift „Angebot auf die in der Ober­
försterei Wilhelmswalde zum Verkauf gestellten Holzmengen" bis zum 1O. März 
d. I. an den unterzeichneten Forstmeister übersandt sein und die ausdrückliche 
Erklärung enthalten, daß Bieter die Verkaufsbedingungen kennt und sich denselben 
unterwirft. Die Eröffnung der eingegangenen Gebote erfolgt am 11. März 
d. I., Vormittags 11V- Uhr, im Geschäftszimmer hierselbst in Gegenwart 
der etwa erschienenen Bieter.

Wilhelmswalde, den 17. Februar 1897.
Der Forstmeister. Kohli.

Wilhelm Staadt,
Trier a. d. M.

Weinhandinug 
in 

Saar- und Moselweinen. 
Geschäft gegründet 1849.

weißt Thon-Fechter
zu billigen Preisen.

WM" Bitte um zeitige Bestellung.

Schmidt,
Jnn. Vorberg 8.

A. Danlelowskl,
Aeusi. Mühlendamm 67.

Golonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
SDocialiläl: RzÄrc’

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

Pschorr, Culmbacher,
Gratzer, Königsberger,
Englisch Brnnner und 
gute Braun-Biere 

sendet in kleinsten Posten ins Haus

A, Prenschoff,
„Alte Börse".

NächsteBewlnnzlBhungMetzerDomhau-OeMlooseä3*KeineiSÄar'e”'!"i
8OO.<»M Mark, 6861 Geldgewinne, gX 50,066, 20,006, 16,000 Mark ...

LOOSE ä 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schröder, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.  , .
WW!iWWWWWWWWWMWWWMMWL^MWMk In Etbmg zu haben bei: Cajeta i Hoppe, Joh. GustäveL >!i«MMri»"Mp

MeSicinische Thees "'SE SÄ* 
Kardobenedikten-, Stiefmütterchen-, Salbei-, Melissen-, Bärentrauben-, Steinklee-, 
Wermuththee; ferner Eibisch-, Entian-, Liebstöckel-, Galgant-, Kalmus-, Süßholz-, 
Schwarzwurzel rc. stets frisch und billigst bei

Zu den Einsegnungen
Schwarze reinwollene Kleiderstoffe

Robe von Mk. 4,50 an bis zu den feinsten Gattungen.

Weisse und ivoire
Robe von Mk. 6,00 an.

Gestickte Batist-Roben
von Mk. 4,50 bis Mk. 20,00 MT in grösster Auswahl. WH

Restaurant Hugo John
Kettenbrunnenstrasse.

Guter Frfihstfickstisch. Hiesige und fremde Biere.

Mein assortirtes Lager in guten

Weinen uLMmn 
bringe ich dem geehrten Publikum bestens 
in Erinnerung.

A. Preuschoff,
„WHte Börse«.

Annonceil-Acliuißtkllr.
Für das Welt-Adreßbuch „Didot 

Bottin", 100 Jahre besteh., suche ich 
gegen hohe Provis. f. d. Provinz West­
preußen einen sol., tücht. u. repräsentations- 
fähigen, im Jns.-Wes. erf. Herrn. Ausf. 
Frco.-Off., Photographie u. Referenzen an 
Albert hoevenich^Hamburg.

♦

Coleniahvaareü^ 
Oelieatessen’»
Südfrueht-

Wein-^andliii^’
Hier,« eine Beil«««'

Eine sewlludte Kasßmm 
für ein größeres W a a r e n g e s ch ä f t bei 
Berlin per sofort oder vorn 1. März er. 
gesucht bei einem Anfangsgehalt von 
60 Mk. pro Monat. Selbstgeschriebene 
Offerten unter B. 15 an die Expedition 
der „Altpreußischen Zeitung" schleunigst 
erbeten._______________________________

Jnstleute, Knechte, Fütterer
empfiehlt Milewski, Gr. Hommelstr.

-*gs 1896«
Echt Engl. Frühjahrs- 

5^s^port@r MMWW» 
(Jmperial stout) 

von Barclay Perkins & Co., London, 
per Fl. 30 bei 10 Fl. 28 «Z 

empf. Adolph Kellner Wachs.

Mit Rohrstöcken, 
Cigarrenspitzen und 
Cigarrentaschen 

bin ich concurrenzlos billig, da ich das 
ganze Konkurslager von A. Teuchert 
Nachf. übernommen habe.

A. Preuschoff,
„Alte Börse".

Sommeraufenlhalt
wird von zwei Damen mit Pension gesucht. 
Bedingung Wald. Offerten mit Preis­
angabe an die Expedition dieser Zeitung 
unter Nr. 8. _____________________

Eine Dame sucht eine billige

Pension
in der Nähe der Fischerstraste. Zu 
erfragen in der Expedition dieser Ztg.

Hoßz-Verkauf.
In der Oberförsterei Wilhelmswalde bei Skurz soll das in nach­

stehend aufgeführten Schlägen in diesem Winter zum Hiebe gekommene Kiefern- 
Bau- und Nutzholz in nachfolgenden Loosen verkauft werden: 

Käse. Käse. Käse.
Liefere 

prima Edamer Käse per Ctr. 65,
„ Holländer „ „ „ „ 51, 

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probeposteolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein.

Die mit elektrischem Melrieöe msehm Holdschmiede-Werkstät

Augnstta Riebe, Elbing,
............... Alter Markt 53, eaeesee

übernimmt für ihre galvanische Anstalt .

Vergoldung3¥ersilberung,Verlrapferung u-VernickelnUt 
von Tabletts, Thee- und Kaffeeservice«, Tafelaufsätzen, Leuchtern, Fruchtschalen u. s. w. 

in bester Ausführung mit Hochglanz-Politur.
Meine Bäder sind die besten, und kann ich für die Haltbarkeit garantiren. _

1 Sneciai-Gescbäft für alle Graveur-Arbeiten. MlW
Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private.

Größtes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfenidewaaren zu bekannt billigen Prel'

— Messer, Gabel« ««» Lössel ——
in prima Alpacca-svilber, sowie gute billigere Qualitäten.

MT Kaffee- und Theeservice in Nickel gebe ganz billig ab. WD 
Anfertigung von Nenarbeiten und Reparaturen. 

Augustin Riebe, 53. Alter Markt $ 
AM" Bedeutend herabgesetzte Preise.

j»F Electrische Betriebskraft. _ >

Ein Stutzflügel, gut im Ton, wegen 
® Fortzug billig zu verkaufen

Johannisstraße 6.

Srroh, 

in verschiedenen Sorten ist 
mich nach allen Stationen tvaggD*1' 
ca. 100 Ctr. Ladung, zu haben, - 

Bruno Preusch^’ 
_________ Braunsberg. 
ME— Die Musikalien-HLl 

lung und Leihbibli^ 
von H. 0. Krause bleibt 
tag, den SS. d. Mts. geschlvg^

Beste und billigste Bezugsquelle für 
neue, doppelt gereinigte und geivaschene, echt110

Bettfedern. ,
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedep^. 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 2» K 

und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 
Polarfedern: halbweitz 2 M., 
2 M. 30 Pfg. und 2 M. 50W; Silbert^B 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 y
ferner: Echt chinesische Ganzdaune^. 
füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Vecp°t 
zum Kostenpreise.—Bei Beträgen von mindestens 
6»|0 Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgeno 
Pecher&do^^Herfor^i^^

Staniolkapseln! hiubp.
Wiederverkäufern möglichsten Rabatt.

J. Staesz jnn., 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität:StreichfertigeOelfarben. 
Zur großen Illumination 

empfehle ich
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Bemerkung

fm dec JL i
1 Eibendamm 38a A 2/6 5 17 01 12 — I. Taxkl.
2 B 7/62 56 131 81 11 — II.
3 C 63/246 184 270 02 10 — III.
4 D 247/359 113 86 65 8 50 IV.
5 E 360/427 68 23 82 7 50 V. M

6 Bruchwalde 46c A 1/27 27 62 16 11 — II. ff

7 B 28/227 200 274 91 10 — III. tf

8 n C 228/372 145 109 80 8 50 IV.
9 ri D 373/425 53 19 20 7 50 V. ff

10 Hammer 205b A 1/13 13 14 34 9 — III. ff

11 B 14/190 177 121 72 8 — IV. ff

Die Gebote sind für das fm in vollen 10 für jedes Loos getrennt,

721^74 ^25C



wildesten

Nr. 46. Nr. 46.

in ihren
Amandus
in ihren

Farbe vervollständigen den Militärfrack. Je nach dem 
Range trat noch Gold- oder Silberstlckerei zu den 
Ausschlägen und dem Kragen hinzu. Ohne Zweifel 
wird das Costümfest bei Hofe interessant malerisch 
werden. Der Kaiser wird in der Uniform eines Ge­
nerals aus dem Jahre 1797 und die Kaiserin als 
Königin Luise erscheinen.

* Aus Kinderliebe zum Diebe wurde der 
sechszehnjährige Korbmachergeselle August Nrumann 
aus Schönwiese bei Landsberg in Ostpreußen. Sein 
Onkel, ein Korbmachermeister, gab ihm d°-n Auftrag, 
mit Körben in der Provinz herumzuhausiren. Für 
seine Beköstigung sowvhl, wie auch zum Unterhalt der 
Pferde waren ihm pro Tag 2 50 Mk. ausgesetzt, und 
im ganzen wurden dem jungen Manne 650 Körbe 
anvertraut. Als nun aber so ziemlich sämmtliche Körbe 
an den Mann gebracht waren und der Angeklagte bei 
seinem Onkel und Auftraggeber wieder zu Hause er­
schien, zeigte es sich, daß er nur neun Mark und 
einige Pfennige bei sich hatte. Der junge Mann er­
zählte nun eine gewaltige Räubergeschichte: aus der 
Chaussee nach Jnsterburg seien plötzlich zwei wild 
aussehende Männer auf ihn zugesprungen, hätten ihn 
geknebelt und ihm schließlich das ganze Geld, welches 
er abliefern sollte, weggerisien. Indessen erwies sich 
diese Erzählung bald alS ein Märchen: denn thatsäch­
lich war der junge Mann zum Diebe geworden, um 
seine Eltern zu unterstützen. Er hatte denselben das 
ganze vereinnahme Geld geschickt, diese aber konnten 
es nicht glauben, daß ihr Sohn eine solche Summe 
verdient haben sollte, sie forschten nach und so kam die 
Wahrheit bald an den Tag.

* Karl Morr6, der Dichter des Volksftücks 
„r5 Nullerl" und vieler anderer bühnenkräftiger Stücke, 
österreichischer Reichsrath und steyrischer Landtags­
abgeordneter, ist am Sonnabend in G r a z (Steiermark) 
im Alter von 65 Jahren nach längerem Leiden 
gestorben.

* Aus -er Praxis eines Heirathsvermitllers 
veröffentlicht der „Vorwärts" folgendes Schreiben:

„Breslau, den 29. Januar 97. 
Sadowastr. 78 bpt.

Sehr geehrte Frau!
In höfl'cher Erwiderung Ihres geehrten 

Schreibens von heute theile ich Ihnen zunächst mit. 
daß Die junge Jüdin mit den iünf Mll onen Mark 
längst vergeben ist. Die besten Sachen verliert man 
eben stets, wenn es zu lange verzögert wird. Ich 
suche für eine Jüdin mit 600 000 Mk. Mitgift und 
später noch großes Vermögen einen reichen jüdischen 
Rittergutsbesitzer (Böhm ausgeschlossen), doch da ich 
noch eine Dome dabei als Partnerin habe, müßte 
uns der Herr schon 2 Prozent geben. Die 
Dame will nichts geben. Dann für mehrere
lüdische feine Mädchen mit 100 000 und 
150 000 Mark Mitgift, später noch viel,
Assssoren, Amtsrichter ober Rechrsanwälte, aber 
»sie müssen nachweislich Praxis haben! Nun aber 
me christlichen großen Sachen, die unS schnell viel 
Geld einbringen könnten, wenn reffebeteile gute 
Kavaliere vorhanden sind. Eine Adresse, die mir 
Frau Rähin Trosch gab, habe ich nun gestern 
benutzt und direkt an Graf Sch, Magdeburg ge­
schrieben. Ich glaube, Sie sind dabei betheiligt. 
Wer weiß, ob mir aber der Graf antworten wird 
da er mich gar nicht kennt. In Frankfurt a. 
habe ich zwei adlige schöne Damen für ihn, wo 
lede viele Millionen Mitgift hat und nach dem 
Tode der Eltern ein fürchterliches Geld. Er wird ____ _ „
direkt eingesührt, muß aber sofort reisen können! I Wochenzeitung

"Nein!"""? ist nicht gefunden worden?" 

f- ®am- Oder hat Henry eine Er­
klärung für ihr Verschwinden?"
Uz.*« to^e cin Untersuchungsrichter. Ich
sagte Dir doch, daß Henry viele Tagereisen weit 
von dem Orte des Verbrechens entfernt war. Er 
kann also von dem Hergang nur wissen, was ihm 
erzählt worden ist."

„Ja freilich! — Er hat sich darauf beschränkt, 
° toie ",l Nach^ des Todten an sich zu nehmen 

. "Er that, was unter den obwaltenden Umständen 
ferne Pflicht war. Wie er schreibt, hat er in 
Gegenwart verschiedener Zeugen Alles versiegelt, 
was sich in der Factorei noch an Papieren und 
sonstiger beweglicher Habe des Doktor Hans Ame- 
lung befand, um es zu weiterer Verfügung an das 
nächste deutsche Consulat zu senden."

„Er hat sehr korrekt gehandelt — ohne Zweifel! 
llnb wir wollen nur wünschen, daß der arme 
Doktor nicht etwa seinem Tagebuch anvertraut hat, 
was er über Dein Geschäft mit der belgischen 
Plantagengesellschaft dachte. In diesem Falle könnte 
Dir fUn Bruder allerdings unbequem werden; denn 
er ist ja nach Hamburg gekommen, um unnachsichtig 
jede Unbill zu rächen, die dem Todten widerfuhr. 
Und er hat schon jetzt einen unbestimmten Verdacht 
gegen Henry — das darf ich Dir nicht verschweigen."

»Hat er mit Dir davon gesprochen?'^ ,
„Ja. Es giebt da einen gewissen letzten Brief 

feines Bruders, der ihn beunruhigt und ihn miß­
trauisch macht."

„Ich weiß es. Und um dieses Briefes willen 
empfahl ich Dir von seinem ersten Besuche, ihn 
freundlich zu behandeln. Inzwischen aber bin ich 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß meine Besorgnisse 
grundlos waren. Auch wenn der Nachlaß des Ver­
storbenen in seinen Händen ist, wird er noch immer 
nichts erfahren haben, was ihn in den Stand setzen 
könnte, gegen mich aufzutreten."

„Und Du würdest mich also, wenn ich Dich recht 
verstehe, gern ermächtigen, ihn von nun an 
unfreundlich zu behandeln. Aber Du siehst wohl: 
dafür ist es jetzt zu spät. Und ich freue mich, daß 
Du mir dies Alles erzählt hast. Denn nun fürchte 
ich nicht mehr, daß Du uns Deine Einwilligung 
versagen könntest."

sehr harmloses Geschäft, bei dem es sich um die 
Lieferung von schwarzen Arbeitern für eine belgische 
Plantagengesellschaft handelte, erschien ihm bei seiner 
Unkenntmß afrikanischer Verhältnisse als ein fürchter­
licher Menschenhandel. Oder er gab sich doch 
wenigstens den Anschein, es so aufzufassen. Und da 
seine lächerlichen Proteste bei Henry natürlich ohne 
jede Wirkung blieben, erklärte er rund heraus, daß 
er die Geschichte sofort nach seiner Heimkehr an 
vle große Glocke hängen würde. Skandalsüchtige 
B ungen, welche ihm dabei behilflich gewesen wären, 
haben" ?r la auä) Hülle und Fülle gefunden 

aber so harmlos war, was 
könneneln? Veröffentlichungen dann anfcchten 

„Für einen Kaufmann, der auf seinen Ruf be­
dacht fein muß, ist dergleichen stets unangenehm. 
Man hat nicht immer Beweise zur Hand, um jede 
Uebertreibung und jede Unwahrheit zu widerlegen. 
Es war immerhin gut, daß er nicht dazu gekommen 
1 S““ Drohungen auszusühren."

^ytoniens Augen hingen unverwandt an dem 
feingeschnittenen, ruhig kalten Gesicht ihres Vaters. 

. ''Äans Amelung wurde aus dem Hinterhalt 
erschossen, nicht wahr?" — fragte sie mit eigen­
thümlicher Betonung.
. Der Consul hielt ihren Blick aus, ohne mit 
den Wimpern zu zucken.
.lautet Henry's Bericht. Und es geschah 

auf einer Expedition in das Hinterland — in 
toeitcr Entfernung von unseren Factoreien."

, „Aber man kennt den Mörder nicht, und man 
wird seiner niemals habhaft werden, nicht wahr?" 

Amandus Beiersdorf zog die Schultern in die 
Höhe.

„Wie soll ich das wissen! Derartige Fest-, 
iteflungen haben da drüben natürlich ihre besonderen 
Schwierigkeiten."

Er wandle der Fragenden den Rücken, um eine 
Cigarette aus dem Ebenholzkästchen auf seinem 
Schreibtisch zu nehmen. Er ging dabei sehr um­
ständlich zu Werke und schließlich zündete er sie 
doch nicht an.

„Man wird seiner hoffentlich niemals habhaft 
werden," wiederholte Antonie langsam und mit 
Nachdruck, um, da der Consul schwieg, nach einer 
kleinen Weile hinzuzufügen:

exemplare betraute Persönlichkeit muß nun entweder 
im Deutschen ober in der Kirchengeschichte, vielleicht 
auch in betbem, nicht besonbers bewanbert gewesen 
sein. Sie abressierte das Blatt an „Herrn Philipp 
Melanchthon — Hier." Die Post konnte den Adressaten 
aber beim besten Willen in Amsterbam nicht ausfinden 
unb bas Kreuzbanb kam zurück mit ber Aufschrift — 
„Vermuthlich abgereist«.

* Ein kräftiger Sproß des Bundes der 
Landwirthe. Im „Haynauer Stadtblatt" findet 
sich baS nachstehenbe Inserat: Heute früh 7 Uhr 
würbe ber Bunb ber Landwirthe um einen kräftigen 
Sprossen vermehrt. Nieder-Adelsdorf, ben 18. Februar 
1897. v. Woikowsky-Biebau, Hauptmann a. D., und 
Frau. — Wenn ber Junge nur später Orbre varirt! 
ES giebt Beispiele, wo das Sprichwort nicht zutrifft: 
Wie die Alten hingen, so zwitschern auch bie Jungen.

* Eberswalde 20. Februar. Eine strenge 
Bestrafung wurde dem Arbeiter Gustav Dadme 
zu theil, der am 21. Juni v. I. auf ber Chaussee 
zwischen Hcckelberg unb Brunow au8 Uebermutb bem 
auf dem Zweirab an ihm vorbeisahrenden Kaufmann 
Robert Diemert au8 Heckelberg einen solchen Stoß 
mit dem Ellbogen in die Seite versetzte, daß Diemert 
'türzke, sich beim Falle bie rechte Schulter ausschlug 
unb auch sonst noch Verletzungen bovontrug. Drei 
Monate lang ist ber Verletzte unfähig gewesen, seinen 
Geschäften nachzugehen. Der StaatSanwalt beantragte 
gegen Dahme neun Monate Gefängniß. AIS ber 
Vorsitzende den Angeklagten fragte, was er zu diesem 
Anträge des Staatsanwalts sage, erwiderte er: „Ehe 
ich diese Strafe antrete, gehe ich lieber in den Tob!" 
Diese Drohung hielt inbtffen den Gerichtshof nicht ab, 
über das vorn Staatsanwalt beantragte Strafmaß 
noch HInauSzugehen; das Urtheil lautete auf ein Jahr 
Gefängniß und 200 Mark Geldbuße.

* Ein Barrisonskandal in Graz. Wie dem 
„B. T." gemeldet wird, kam eS am Sonnabend im 
Grazer Sladttheater, wo Lona Barr>son gastirt, zu 
einem argen Skandal. Es wurde furchtbar gezischt, 
wodurch Lona Barrison so bffangen rourbe, baß ihre 
Stimme zitterte unb sie falsch sang. Trotz Protestes 
des Publtknms wurden einige Personen verhaftet.

* Budapest, 22. Februar. In ber Gemeinde 
Tissafas hat gestern dne große Bauernrevolte . 
flaitgefunben. Die resormirten Bauern wollten den 
Seelsorger. Lehrer, Gemeindekassirer unb Sekretär er­
schlagen. Diese flüchteten. Ihre Wohnungen sind voll­
ständig bemolirt. Militär ist an den Ort ber Ruhe­
störungen abgegangen.

* Berlin, 22. Februar. Im Lause bes gestrigen 
$og?8 ober heute Nacht ist in bem Juweliergeschäft 
von Luckwalbt in ber Leipziger Straße ein Brillanten- 
biebstkhl verübt worden. Die vermißten Brillanten 
sollen einen Werth von 100,( 00 Mark haben.

* Beim Einvruchsdiebstahl im Hohenzollern- 
museum hat der Dub sich vermuthlich zur öfflntlichen 
Besuchszeit, zwischen 10 unb 3 Uhr, in die Räume 
des Museums, die sich innerhalb des Sch'-osses Monbi- 
jou bkfinden, begeben. Das Museum ist in vierzehn 
Sälen des Schlosses untergebracht, und dort muß sich 
der Verbrecher zunächst versteckt gehalten haben. 
Sobald bie Besucher die Räume verlassen, werden 
letztere gereinigt. In dieser Zeit hat sich der Dieb 
den Augen ber Reinmachefraucn zu entziehen gewußt 
unb erst um 6 Uhr, nachbem ber Dienst sämmtlicher 
Beamten beenbet, konnte ber Verbrecher seinen Plan 
zur Ausführung bringen. Den Rückzug muß der 
Dieb vor 10 Uhr Abends angetreten haben, weil um 
diese Zeit das Portal des Gartens, welches er passiren 
mußte, geschlossen wirb. Aus dem Garten konnte sich 
ber Einbrecher unbemerkt entfernen, da ber vor dem

„Wie das? — Ich sollte meinen, daß Du jetzt 
erst recht Veranlassung hättest, es zu fürchten."

Aber sie schüttelte mit gelassener Sicherheit den 
Kopf.

„Es ist ein sehr glücklicher Zufall, daß unsere 
Interessen diesmal so vollständig übereinstimmen. 
Ich habe den Wunsch, Werner mit unzerreißbaren 
Banden an mich zu fesseln, und ich wüßte nicht, 
was es für Dich Vortheilhafteres geben könnte, als 
seine Erfüllung. Denn," und sie trat hart an 
seine Seite, um mit leiserer Stimme fortzufahren, 
„wie spurlos auch der arme Hans Amelung von 
der Erde verschwunden sein mag und wie behutsam 
Henry sicherlich alles Compromutirende aus seinem 
Nachlaß entfernt hat — eine Gewißheit, daß die 
Wahrheit niemals an's Licht kommen weide, ist 
damit doch, noch immer nicht gegeben. Auch die 
Todten reden zuweilen — und ich fürchte, daß 
Dir Werner als Fremder ein sehr gefährlicher 
Gegner sein würde, wenn er eines Tages Alles er­
führe. Darum gieb ihn mir, Vater — und gieb 
ihn mir bald! Ist er erst mein, so hast Du nichts 
mehr zu fürchten, was auch immer dann weiter ge­
schehen möge. Er wird den Arm nicht mehr gegen 
Dich erheben, den ich mit Rosenketten gefesselt habe, 
und ich werde über einen Talisman verfügen, der 
zaubeikräftig genug wäre, selbst seinen 
Zorn zu entwaffnen."

Eine heiße, begehrliche Gluth war 
Augen und ihr Athem ging schnell. 
Beiersdorf hörte nicht das Unweibliche ... 
Worten, sondern er empfand nur mit väterlichem 
Stolz die tapfere Willensstärke und die überlegene 
Klugheit, mit der sie ihre Sache verfocht. Jene 
Eitelkeit, die ihn von jeher blind gemacht hatte für 
ihre Fehler, trug bei dem schmeichelnden Anblick 
ihrer Schönheit einen leichten Sieg davon über 
jedes Bedenken, das sich eben noch in ihm geregt. 
Er zog Antonie an sich und küßte sie mit einer 
Zärtlichkeit, wie selbst seine Gattin sie nur in den 
glücklichsten Tagen ihrer Ehe erfahren hatte, auf 
die Stirne.

„Wenn Du nur halb so viel Macht über diesen 
Simson haben wirst, kleine Telila, wie Du sie 
leider über Deinen Vater ausübst, so wird er aller­
dings gegen Deimn Willen Niemandem gefährlich 

l werben. Aber darf ich denn nun auch wirklich

aber sehr groß sein muß. Unb für eine junge I 
Dame in Hamburg mtt _aud) vorläufig einer Million i

Räch«.
Sion Reinhold Ortmann. 

_ ___ Nachdruck verboten. 15)
„Du selbst hast mich aufaefordert ibn recht 

freundlich zu behandeln, und Du mußtest Dir doch 
woh sagen, daß solch. Mahnnng nicht ganz ungk 
fahilich sei. wenn es sich um einen jungen Mann 
w,5 vnt -unges Mädchen handelt. Ich bin Dir 
Wesen " Ö nur eine gehorsame Tochter ge-

Der Consul nahm schweigend seine Promenade 
durch das Zimmer wieder auf. Antonie folgte ihm 
£ den Blicken, aber sie wartet-
w baüb(5 G/spräch fortsetzen würde. Sie sah 
war u^1i 'LfLkL'U^°s im Hinterhalte 
wurde. 8 'eUe E)t, daß sie es erfahren 

Uderstcht hatte st. nicht betrogen 

nich." so konnte "“fÄ'T9

W, wie st-z,?vsrA'n waV°EL ’W“ 

_T£to£ Lm'L daran, d.?D°N°r steuuZ 

mit^r Mdglichkei' reL Ä,,™* ^och 

etwas unbequem werden könnte." V etUe5
„Unbequem? — und weshalb?"
»Ich kann Dir das nicht ausführlich erklären- 

t*ic" attoef‘n toäK' Deutschland zmüchu-

"D" meinst — wegen meines Briefes." 
. , Grunde natürlich deshalb. Aber
fern Groll wegen des gelösten Liebesverhältnisses 
hätte mich wenig zu kümmern brauchen, wenn nicht 
noch gewisse andere Dinge dazu gekonunen wären 
die ihtn zugleich eine Art von Waffe gegen mich in 
die Hand gedrückt hätten. Ich beging seiner Zeit 
einen großen Fehler, als ich diesen jungen Menschen 
in meine Dienste nahm. Er war ein Phantast mit 
überspannten Humanitätsbegriffen, wie man sie 
drüben ganz und gar nicht brauchen kann. Ein

Von Nah und Fern.
* Das Kostümfest im königlichen Schloß z« 

Berlin. Die Trachten, bie vor bunbert Jahren 
mobern waren, sollen auf dem Kostümfest, das im 
lontgUcfjen Schloß veranstaltet wird, in neuem Glänze 
erscheinen. Wie um 1797 werden bie Herren unb 
»amen gekleidet sein, also tote zur Zeit der Königin 
hha aul 6eten Garderobe baS Hohenzollernmuseum 

ch manches interessante unb für ben bescheidenen 
Mm!? s bezeichnende Kleidungsstück besitzt.
l, oamalö schwankte bie Mode ungemein. Immer- 
Y»n hat aber die damalige Tracht ber Damen ein be# 
WnbereS Merkmal, das sich bei allen Verschiedenheiten 
oer einzelnen Theile als das bestimmende zu erkennen 
webt.- die hohe Gürtmig unter dem Busen und die 
dadurch hervorgebrachte kurze Taille! Schon vor ber 
ranzössschen Revolution hatte man bem Griechenthum 

ferne Huldigungen bargebracht und während ber Re- 
bolutisn in Paris bie luftige, leichte Tracht ber un­
muthigen Athenerinnen in einer Weise nachgeahmt, 
bafc baS „nil velare“ ber Alten toieber Wahlspruch 
in xi t ^ten; Die reizenbe Madame Cabarrus gab 

-CC llriechtschen Tracht ben Ton an, unb bie 
^«ioutnale jener Tage sinb voll Bewunderung 

ö’e ©raste unb Unverfrorenheit, bie diese ge- 
Schönheit bei ber Wiederaufnahme helle- 

^.^adfjt entmidelte. Gegen solche Auswüchse hat 
armfhrt^ < " Deutschland unb auch in England kräitig 
?n den' n blieben gewisse Einwirkungen selbst 

1 und an ben Höfen nicht
Mode K 1 beweis für die Allmacht ber 
wi. UX ää r? 

aus Linon unb Crspe aeferttot irn, ' o^be^e 
wenig nach unb halte kurze Äerrml^dk 
ganzen Arm frei ließen unb in ihrer Kürre ?en 
a(8 Achjetbänder gelten konnten. Hals und

°üe" Unb Mefer mtt elnem dreifachen^usen 
nur halb bedeckt. Ein farbt^a « x 

al8 (Surtel umschloß das Chemisett b ch^un^d^ 
Busen, unb von hier ab floß das Chemisett in 
leicht unb malerisch herab. Ganz besonder« h,°n 
toar unter den Stoffen Linon, durchwirkt mi?Silbe?- 
blumchen^ Wer die Arme nicht bloß tragen wollte 
bediente sich langer flestchtarbener Handschuhe die ae' 
strickt waren. Die Füße steckten in Atiasschuhen und 
zwar meist in solchen von lila Farbe. Sehr originell 
war bet Damen und Herren die Haartracht. Die 
Jörnen trugen graue Perrückchen und auf diesen einen 

von Linon, durchzogen mit Silberfäden, ber mit 
"Blumen geschmückt war unb an ber linken Seite eine hoch- 
gefterfte Schwungfeder zeigte. Wer die krausen Perrück­
chen nicht trug, sondern sein weises Haar zum «Bo^ 
wein bringen wollte, gab diesem ein lockiges Aus­

sehen, verstutzte es bis auf bie Schultern und ließ es 
bet irdenen W'idlichkeit staub das 

i^vig-Mannliche nicht zurück. Die eleganten ßerrer 
ehr ttein^nn' ,^lb9e!älmmten Haaren, dahinten 

hnhln » Zäpfchen aufwielen, über die Straßen 
mit doppelten Halstüchern mtt unter- 

geleg en £al«rtffen, kurzen, bis an die Knie reichenden 
SockfrockS (Irac ä Cylindre), die große, weit über- 
schlagende Klappen uub niederhäi g-nde Kragen hatten 
mit GiletS, die bis unter ben Hals zugeknöpft waren, 
und mit Stiefeln ober kurzen Halbstieseln, bie lorge 
jöitze Schnäbel unb glatte Absätze aufwiesen. Ein 
tunber Hut unb ein dicker Stock vervollständigen diese 
Toilette. In der militärischen Tracht herrschten ber 
botn offene Frack, die lange Weste unb das enge 
Beinkleid mit Gamaschen ober hohen Stiefeln vor 
Beett. Äutt<ASge, »,-gen und Futter In l-uchl-nder

Mitgift einen zweiten Grafen, ber aber auch sofort 
reisen müßte. Bei Hamburg bleiben für uns 2i 
Prozent übrig, bei den Frankfurter Sachen aber 
uur 2 Prozent. Aber reelle, sichere Sachen sind 
es, wobei viel verdient werden kann!

Wenn Sie, gnädige Frau, also (Sabotiere haben, 
welche bald reisen können, so bitte ich um die Bilder 
und nähere Angaben. Je eher, je besser!! Frau 
Räthin T. müssen wir aber überall mitberbtenen 
lassen, da sie eS war, ber ich Ihre werthe Adresse 
verdanke.

Mit Hochachtung 
ergebenft 

Eug. Cla 1 s 6.« 
Die Kundschaft des Herrn Claisö, die hier in so 

schonungsloser Weise an den Pranger gestellt wird, 
findet ben Lohn, ben sie verdient hat.

* Steinitz f. Nach einem eigenen Drahtbericht 
ber „Voss. Zlg." aus Moskau ist in einer dortigen 
Klinik am Sonnabend ber Schachmeister Wilhelm 
Steinitz gestorben. Steinitz, am 18. Mai 1837 zu 
Prag geboren, war schon als Knabe ein ungewöhnlich 
hervorragender Schachspieler. Die eigentliche Aus­
bildung in ber königlichen Kunst des Schachspiels er­
hielt er durch Hamppe in Wien, wo er 1858 Mathe­
matik studirte. Der großen Ocffentlichkeit wurde er 
1862 bekannt, als er in bem großen Wettstreit in 
London, woran Meister wie Anberssen unb Paulsen 
theilnahmen, ben sechsten Preis errang. Dieser Erfolg 
bestimmte ihn, das Schachspiel zu seinem Lebensberuf 
zu machen. 1865 errang er in Dublin den ersten 
Preis, 1873 in Wien ben großen Kaiserpreis von 
2000 G. Bis in die letzten Jahre galt er als der 
eifte Schachspieler ber Wett, wiewohl ihm neben zahl­
reichen großen Erfolgen auch mancher Mißerfolg nicht 
erspart blieb.

* Coblenz, 22. Februar. In bem Dorfe Mul- 
beim bei Coblenz erfolgte heute früh ein großer Berg­
rutsch. Der Abhang des Rübenacher Berges gerieth 
in Bewegung unb überschüttete bie ganze Straße. 
Mehrere Häuser sind, ba Einsturzgefahr broht, sofort 
geräumt worden. Einzelne Felder sind ebenfalls ver­
schüttet, die Wege sind unpassirbar geworden ober 
vernichtet.

*>Meneltks Hofschuster Man schreibt den 
„M. N. N ": Ein gewisser Mattes Zandanell, seines 
Zeichens Schuster, ber Sohn eines nach Tirol ein- 
gewanberten, in Bozen ansässigen Italieners, war im 
Jahre 1895 als nicht naturalisierter Orsterreicher, 
nachbem er militärpflichtig geworben war, mit ben 
italienischen Truppen nach Afrika verschifft tootben. 
Die Eltern gaben ihn, nachdem sie schon ein ganzes 
Jahr nichts mehr von ihm gehört hatten, bereits für 
verloren. Da traf vor kurzem ein Brief aus Abis« 
Ababa (Schoa) (in, folgenden Inhalts: „Theure 
Eltern! Ich bin jetzt kaiserlicher Hofschuhmacher Sr. 
Majestät Kaiser Meneliks, habe ein kleines Haus, 
ein schönes, gutes Reitpferd unb Gelb mehr als ich 
brauche. Meine Kost erhalte ich vorn Hose; Hühner 
unb alles Gute, was ich will. Bei Hof sieht man 
nro*™’CKIschon oft mit Menelik ge. 

fprochen. Aber, liebe Eltern, ich j£bre hoch 
m eber nach ber Heimath. Alles, was ich gelitten 
gesehen und probiert habe, mündlich, denn ich hoffe' 
aus baldiges Wiedersehen. Mattes.« W

,che Der deutsch.evangeli-
" Amsterdam hatte tn ber „Deutschen 

D-mn ,uä>- Idf lüt" efne" jungemiT'dmr I fclnffT e'te'm" t a n 6n r 
M Wlt einen ebangelijch, bet1 «e tn bet ^eMHon "mÄ



beim Abbrennen eines winzigen Feuerwerkskötpers, 
wie er so häufig in Cigarrettform in den Händen der 
Kinder gesehen wird, eine so erhebliche Verletzung an 
der rechten Hand erlitten, daß er wochenlang von 2 
Aerzten, die zu wiederholten Malen operativ bet ihm 
thätig waren, behandelt wurde. Jtzdeß nahm die 
Wunde einen so bösartigen Charakter an, daß Herr 
I. zu seiner Heilung sich in eine Klinik zu Berlin aus­
nehmen ließ. Von dort ist er gestern, nachdem ihm 
ein Finger amputirt worden ist, zurückgekehrt. Leider 
sind auch jetzt noch zwei Finger steif, und es dürften 
bIS zur vollen Genesung noch Wochen vergeben. — 
Bei dem heurigen Holzverkausstermin wurde Kiefern- 
klodenholz 33—40 pCt. über die Taxe getrieben und 
mit 17 Mark pro Klafter verkauft.

Thor« 22. Februar. Die Ausführung des seit 
Jahren schon als nothwendig erachteten Holz­
tz a f e n S bei Thorn ist insofern ihrer Verwirklichung 
wieder etwas näher gerückt, als daS Projekt behufs 
Erlangung der landespolizeilichen Genehmigung in 
Thorn vom 9 bis 22. Januar auSgelegen hat, um 
etwaige Einsprüche entgegenzunrhmen. — Wie „DaS 
Schiff- erfährt, soll nur ein einziger Einspruch eine 
beachtenswerthere Bedeutung haben. Alle übrigen 
Einsprüche — eS sind vornehmlich die Besitzer einer 
am andern User mehrere Kilometer stromab gelegenen 
Mühle und die Besitzer in der Nessauer Niederung 
— dürften entweder gar keine oder nur vorübergehende 
Bedeutung haben, bis die Eindeichung dieser Niede­
rung, welche bereits begonnen ist, beendet sein wird, 
wozu allerdings zur Zeit noch die Geldmittel fehlen.

Thor«, 22. Februar. Wie gewaltig die Menge 
der M u n t t i o n ist, die alljährlich auf dem hiesigen 
Artillerieschießplatz zur Verwendung kommt, geht 
daraus hervor, daß im vergangenen Sommer an 
Sprengstücken 600 000 Kilog. Gußeisen, 4000 Ktlog. 
Schmiedeeisen, 24 000 Ktlog. Stahleisen, 23 000 Ktlog. 
Blei, 3000 Kilog. Zink, 5500 Kilog. Messing und 
3500 Kilog. Kupfer gefunden worden sind. — Von 
dem für den Kreis Tborn geplanten Kleinbahn­
netze scheint daS Projekt einer Kleinbahn von Culm- 
see nach Rosenberg mit Abzweigungen nach Lubianken, 
Ernstrode und Sängerau gesichert zu sein. Mit der 
Ausführung und dem Betrieb der Bahn soll die ost 
deutsche Kleinbahn-Gesellschaft in Bromberg beauf­
tragt worden, die auch die Vorarbeiten bereits aus­
geführt hat. Als Unternehmer soll ein nach den Be« 
stimmungen der Landgemeindeordnung in der Bildung 
begriffener Zweckverband austreten.

Graudenz, 22. Februar. Die seit Jobren zu 
einem theatralischen Ereigniß gewordene Aufführung 
zum Besten des Mädchenwaisenhauses muß zum 
ersten Male ganz unterbleiben. Die tückische Influenza 
hat, wie der „®." schreibt, alle Mühe zu Schanden 
gemacht, so daß es nicht möglich war, vor Mitte März 
etwa- zu Stande zu bringen. Dann aber folgt die 
Hundertjahrfeier und eine ganze Reihe von Theater­
unternehmungen, so daß für das Borrmannstist kein 
Platz blieb. Um nun den beträchtlichen Ausfall zu 
decken, wendet sich der Vorstand an die Wohlthätigkeit 
der vielen Freunde der Anstalt.

[=] Aus dem Kreise Flatow, 22. Februar. 
In der Scheune des Besitzers Winter zu Obodowo 
brach in vergangener Nacht Feuer aus, das sich des 
dem starken Winde in wenigen Augenblicken über das 
ganze Gehöft verbreitete und dieses vollständig in 
Asche legte. Der Viehstand ist bis aus 5 Pferde ver­
brannt. Aus dem Hause konnte nur wenig gerettet 
werden. Mittlerweile stand auch bereits das nahe­
gelegene Schulhaus in Hellen Flammen, so daß die 
Lehrerfamilie Stutzki nur das nackte Leben retten konnte. 
Ferner bräunten noch das Einwohnerhaus des Be­
sitzers Plätz. das Rahr's'che Doppelhaus, sowie ein

Schlöffe stehende Militälposten nicht wlffen kann, ob 
die ein- und auSpassirenden Personen im Schlöffe zu 
thun haben oder nicht. Die gestohlenen Gegenstände 
waren Andenken an die Königin Luise und König 
Friedrich W'lhelm IV. Sie besitzen zwar keinen sehr 
bedeutenden Metallwertb, sind jedoch als Familienan- 
denken und in Berücksichtigung der ehemaligen Besitz r 
unschätzbar. Um einer Ueberraschung gerüstet gegen- 
überzustehen, hatte er aus einem entfernten Saale den 
scharf geschliffenen Degen Friedrich Wilhelms II. herbei­
geholt, die Waffe aber am Thatort zurückgelaffen.

Aus den Provinzen.
Zoppot, 22. Februar. Der hiesige Barbier und 

Heilgehilfe E. Müller sollte aus Anordnung der Staats« 
anwaltschaft gestern verhaftet werden, weil er, wie 
man hört, eines in Danzig vor kurzem begangenen 
Sittlichkeitsverbrechens beschuldigt wird. Einen unbe­
wachten Augenblick benutzend, entlief er der Aussicht, 
eilte in seine Wohnung, verschloß die Thüre und 
vergiftete sich. Dem schleunigst nacheilenden 
Polizeibeamten trat er dann mit den Worten entgegen, 
daß er in einigen Minuten todt sein werde. So 
wars auch: Das Gift, wahrscheinlich Cyankali, wirkte 
schnell. Der herbeigerusene Arzt konnte nur seinen 
Tod bestätigen.

Dirfcha« 82. Februar. Eine fidele Geburt-- 
tagfeter, welche eine Anzahl junger Leute in einer 
eer stehenden Wohnung des Hause- Langgarten 

Nr. 12 gestern Abend beging, endete mit einer 
Messerstecherei. Schon geraume Zeit hatten 
die jungen Leute zu den Klängen einer Harmonika 
getanzt, als noch mehrere Einlaß begehrten. ES ent­
spann sich nun der „Dsch. Ztg." zufolge ein Streit, 
in deffen Verlauf plötzlich die Lampe tot Zimmer ver­
löschte. In dem nun sich entwickelnden Handgemenge 
erhielt der Arbeiter Franz Woloschek einen Mefferstich 
am rechten Auge, sodaß er sofort ärztliche Hilfe in 
Anspruch nehmen mußte. Hätte der Stich um Haares­
breite mehr nach innen getroffen, so wäre das Auge 
verloren gewesen. Der Arbetter GelnowSkt erhielt 
einen unbedeutenden Stich in die rechte Schulter, der 
jedoch nur das Jakett zertrennte. Wer daS Meffer 
gebraucht hat, konnte bisher noch nicht ermittelt 
werden, jedoch wird wohl die Untersuchung den Thäter 
ergeben.

Marierrburg, 22. Februar. Einen erfreulichen 
Beweis der Zusammengehörigkeit erbrachten die Be­
amten der königlichen Ostbahn und der Marienburg. 
Mlawkaer Eisenbahn, denn au- allen Besmtenklasien 
waren sie der Einladung zu einer Sonnabend Abend 
im Schützenhause stattgesundenen Festlichkeit zahlreich 
gefolgt. Das Fest nahm * denn auch einen durchaus 
nsprechenden Verlauf. Nach einer festlichen Begrüß­

ungsansprache erfolgte die Aufsührung eines munteren 
Theaterstückes „Huschet und die Seinen', woran sich 
der bis zur Morgenstunde dauernde Tanz schloß.

8. Krojarrke, 22. Februar. Die Kaiser Wilhelm- 
Gedächnißteter wird auch hier in würdiger Weise be­
gangen werden. Am Sonntag wird nach gemeinsamem 
Kirchgänge der städtischen Behörden, sämmtlicher Ver­
eine und Innungen, sowie der Schule, Abends 6| Uhr 
ein Zapfenstreich unter Fackelbeleuchtung, Feuerwerk 
und Illumination aufgekührt werden. Am Montag 
Vormittag werden die Schulfeiern abgehalten, während 
am Nachmittage für ca. 70 Veteranen ein Festesien 
gegeben wird. Am Dienstag Abend wird ein Commers 
die hohe Feier beschließen. Für die Festveranstaltungen 
wird die Stadt voraussichtlich 300 Mark bewilligen; 
auch die Vereine werden znr Deckung der Kosten 
beisteuern. — Wie schon früher mktgetheilt wurde, hatte 
der hiesige Kämmerer Jemm am 7. Dezember v. Js.

Stall und die-Scheune des Besitzers Sonnenberg ab. 
Den schwersten Schaden hat Besitzer Winter, der nur 
niedrig versichert ist. Der Lehrer Stutzki ist in der 
Feuerversicherung. — In Zempelburg brannte gestern 
Abend ebenfalls eine Scheune nieder.

Mogilno, 20- Febr. Die 18 Jahre alte Schiffs­
eigenthümertochter Josefa Draskowska aus Pakosch hat 
ihr am 2. Februar geborenes lebendes Kind 
etwa eine halbe Stunde nach der Geburt in's 
Wasser geworfen. Die That ist erst jetzt ent­
deckt worden. Gestern wurde die D. dem hiesigen 
Justizgeiängniß überliefert.

Schneidemühl 19. Febr. Im Dezember v. Js. 
wurde in der Schule des Dorfes Stranz zum ersten 
Male evangelischer Gottesdienst abgehalten. Die 
Arbeiterfrauen Garskc und Robeck, sowie der Arbeiter 
Zühlsdorf ergingen sich in Beziehung hierauf in be­
schimpfenden Aeußerungen. Von der hiesigen Straf­
kammer wurden sie heute wegen Gotteslästerung zu je 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Pr. Holland, 22. Februar. Der Magistrat hat 
den hiesigen Gemeindekirchenrath als Vertreter der 
evangelischen Kirchengemeinde mit einer Cvmmunalsteuer 
von 280 Mk. p. a. herangezogen. Wahrscheinlich wird 
der Gemeindekirchenrath so ohne Weiteres auf die 
Sache nicht eingehen, und da ist man, wie das „O. B." 
schreibt, auf den AuSgang der Sache sehr gespannt.

Bischofsburg, 20. Februar. Der Rechtsanwalt 
Ebner hierselbst ist gestern wegen Unterschlagung ver­
haftet worden. Die unterschlagene Summe ist kurz 
vor der Verhaftung gedeckt worden.

Lautenburg, 21. Februar. Am Abend des ver­
gangenen Freitag wurde auf dem Wege vom Hotel 
de Rome bis zum Bahnhof ein frecher D i e b st a h l 
verübt. Von dem Schlitten des Hoteliers Herrn 
Skrodzki, der die Reisenden zum Abendzuge beförderte, 
wurde nämlich der Koffer des Herrn Pfarrer Zabunski 
in Schönsee gestohlen, mit einem Stemmeisen erbrochen 
und seines Inhalts beraubt. In dem Koffer befanden 
sich eine R verende, ein Chorhemd, eine Pelzjacke, 
Rasirmesier, Kamm und Bürste, Dinge, die etwa 
100 Mk. werth hatten, aber von dem Diebe nicht 
recht gut verwerthet werden konnten. So wurden 
denn die Reverende und der Chorrock in das katholische 
Pfarrhaus mit dem Bedeuten gebracht, daß diese 
Sachen gefunden seien. Ebenso brächte ein Mann den 
leeren Koffer inS Hotel und erklärte, daß er ihn ge­
funden habe. Man traute jedoch dem „ehrlichen Finder" 
nicht, sondern hielt bei ihm eine Haussuchung ab. 
Der Finder entpuppte sich nun als der Dleb, denn 
in seiner Wohnung wurde die vermißte Pelzjacke ge­
sunden. — Gestern wurde in der Oberförsteret Lauten« 
bürg durch den Förster Herrn Schmidt ein Eber ge» 
schössen, der das Gewicht von 240 Pfund hatte.

Tilsit, 22. Februar. Für das zum 1. April von 
Jnsterburg ?ach hier in Garnison zu verlegende 1. 
Bataillon Regts. 41 soll innerhalb vier Jahren links 
neben der Siolbkckerstraße auf der westlichen Grenze 
des vor der Kaserne des 2. Bataillons liegenden 
Exerzierplatzes eine neue Kaserne mit der Front 
nach der Stadt erbaut werden. Jnsolgedeffen ist durch 
den Miliiärfiskus mit denjenigen Herren, die das qu. 
Bataillon vorläufig in ihre Neubauten aufnehmen, 
auch nur ein Miethskontrakt auf die Dauer von vier 
Jahren abgeschloffen worden.

er sich anschickte, seine Arbeit wieder aufzunehmen. 
„Ich weiß von keinem Gelde."

„Na, Sie werden es schon wissen — die zwei­
tausend Mark. Wie der Geldbrief angekommen ist, 
dachte sie natürlich, es ist ein schlechter Witz. Und 
wie sie ihn dann aufgemacht hat, na, beinahe ver­
rückt ist sie geworden — richtig verrückt."

„Und die Verrücktheit dauert noch fort, wie mir 
scheint. Sieht es hier aus wie bei einem Millionär 
oder wie bei einem Tollhäusler? — Und ich müßte 
doch wohl Beides sein, um einer wildfremden Per­
son zweitausend Mark zu schenken, nur weil sie mir 
ein paar Tage lang gegen angemessene Vergütung 
Modell gestanden hat. Nein, mein verehrter Herr 
Hauseigenthümer, auf diesen Leim hätten Sie wirk­
lich nicht kriechen brauchen. Gehen Sie ruhig zu 
Ihrer Frau Behnke zurück und bestellen Sie, daß 
ich ihr gute Besserung wünschen lasse. Mehr habe 
ich für Niemanden übrig, und wenn es überhaupt 
unbekannte Wohlthäter giebt, so sind sie jedenfalls 
anderswo zu suchen als in meinen vier Wänden."

,,Ja, was soll man nun dazu sagen! Gekriegt 
hat sie das Geld doch einmal — und weil sie keinen 
Menschen hat -- und weil Sie ihr doch auch zwanzig 
Mark gegeben hatten für nichts und wieder nichts." 

/'3ch werde mich wohl hüten, dergleichen zum 
zweiten Mal zu thun, wenn es mich in den Augen 
der Leute zu einem ausgemachten Narren stempelt. 
Sie hören ja, daß ich nichts von dem Gelde weiß, 
und ich denke, wir lassen es nun mit dieser Sache 
genug sein, Herr Schütte."

„Ja, wenn Sie meinen, Herr Hardeck! Ein 
bischen merkwürdig war es mir ja auch gleich. 
Denn weil ich auch 'mal einen Kunstmaler gekannt 
habe, der nicht das liebe Brod hatte und zuletzt 
sogar aus Verzweiflung ein Schnapsbruder wurde 
— ein Trauerspiel, kann ich Ihnen sagen —"

„Wenn Sie solche Erfahrungen mit einem meiner 
Berufsgenossen gemacht haben," unterbrach ihn Rolf 
ernsthaft, „so werden Sie auch wissen, daß ein 
Maler jede verlorene Viertelstunde mit dem Ausfall 
einer Mahlzeit bezahlen muß. Und aus Menschen­
freundlichkeit werden Sie mich deshalb nicht länger 
von meiner Arbeit abhalten — nicht wahr?"

Eine deutliche Handbewegung gegen die Thür 
hin begleitete zu besserem Verständniß diese letzten 
Worte. Herr Hinrich Schütte schnaufte ein paar 
Mal vernehmlich; dann tastete er gehorsam nach 
der Klinke.

„Nein — natürlich! — Ich empfehle mich ge­
horsamst, Herr Hardeck! — Und ich werde es der 
Frau Behnke ausrichten, daß Sie ihr gute Besse­
rung wünschen lassen. Sie können sich darauf ver­
lassen, daß ich es thun werde. Adjüs, Herr 
Hardeck!"

„Adieu, Herr Hinrich Schütte! Und fallen Sie 
freundlichst nicht dieITreppe hinunter."

Der Besucher war draußen; doch nach Verlaufs

ganz sicher sein, daß diese Heirath Dich glücklich 
machen würde?"

„Vermöchte sie es nicht, so hätte ich darum 
Niemandem einen Vorwurf zu machrn als mir 
selbst. Und ich habe jetzt Dein Versprechen, nicht 
wahr?"

„Was bleibt mir am Ende Anderes übrig! 
Ein paar Wochen aber dürfen wir doch wohl noch 
darüber vergehen lassen. Denn zunächst begleitest 
Du ja Deine Freundinnen für einige Zeit auf das 
Land."

„Höchstens für ein paar Tage," erklärte sie mit 
Entschiedenheit. „Ich konnte es leider nicht aus­
schlagen, und ich werde schon einen Vorwand fin­
den, mich noch vor Ablauf der ersten Woche wieder 
los zu machen. Und dann muß es sofort ent­
schieden werden, gleich am Tage meiner Rückkehr. 
An meinem Geburtstag will ich auch meine Ver­
lobung mit Werner feiern."

„Und Du bist seiner ganz gewiß? Ich halte 
ihn ja für einen Ehrenmann; aber ein Kuß ist 
schließlich noch kein Heirathsantrag, mein Kind."

Ein stolzes Lächeln erschien auf Antonien's 
Gesicht.

„Sei darum unbesorgt, Vater! — Ich bin 
keines von den Mädchen, mit denen man sich zu 
bloßem Zeitvertreib solche Scherze erlaubt. Von 
mir allein wird es abhängen, wo und wann die 
entscheidenden Worte fallen."

„Nun, so möge Dich der Himmel vor schmerz­
lichen Enttäuschungen bewahren, jetzt und künftig, 
meine liebe Toni! Ich leugne nicht, daß ich mir 
einen anderen Schwiegersohn gewünscht hätte, einen 
Mann von glänzenderer gesellschaftlicher Stellung. 
Aber wenn nur dieser Doctor Dich glücklich machen 
kann, so mag es darum sein. Die Tochter des 
Consuls Beiersdorf wird ja auch als die Frau 
eines simplen Gelehrten noch auf den Höhen des 
Lebens bleiben."

Sie erhob sich auf die Fußspitzen, um ihn zu 
küssen.

„Ich wußte es wohl, daß Du einwilligen 
würdest und ich danke Dir dafür. Nun aber habe 
ich Dich lange genug um Deinen Schlaf betrogen. 
Müssen wir doch um dieser langweiligen Reise 
willen morgen schon so früh wieder aus den 
Federn! Gute Nacht!"

Amandus Beiersdorf brächte sie hinaus und 
lauschte auf den Klang des leichten Schrittes, bis 
die Thür ihres Schlafzimmers sich geschloffen hatte. 
Dann athmete er tief auf und sagte halblaut vor 
sich hin:

„Vielleicht ist es so am besten. Denn sie hat 
Recht; zuweilen können selbst die Todten reden."

Elftes Kapitel.
Rolf Hardeck saß am Tische über einer Zeich­

nung von kleinem Format, als an die Thür seines
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Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing-

Vermischtes.
— Urwald Deutsch Von einem deutschen Leh, 

rer in Süd-Brasilten wird der „Köln. Volksztg." 
geschrieben: Die deutschen Schulkinder hier im llrwalde 
stehen mit dem Hochdeutschen auf keinem besonders 
vertrauten Fuße. Meist wird nur der von den Eltern

einiger Secunden erschien sein rothes, schwammiges 
Gesicht mit einem geradezu rührenden Ausdruck 
hilfloser Verlegenheit abermals in der behutsam 
öffneten Thür.

„Mchts für ungut, Herr Hardeck! Aber was 
ich noch sagen wollte: Sie sind doch wohl nicht 

von dem Herrn Lieutenant Hardeck und vo« 
seiner Frau, die ein geborenes Fräulein Beiersdorf 
war?"

Erstaunt blickte Rolf von seiner Zeichnung aus-
„Und wenn ich es nun wäre? Haben Sie das 

geborene Fräulein Beiersdorf etwa gekannt?" )
„Und ob ich sie gekannt habe! Ja, wenn ick 

noch einmal hereinkommen dürfte, Herr Hardeck 
nur ein kleines Augenblickchen —"

Der Maler halte seinen Stift niedergelegt 
war aufgesprungen.

„Kommen Sie in Gottes Namen herein, W 
diger Hauseigenthümer! Einen Mann, welche 
meine Mutter gekannt hat, werfe ich gewiß nick' 
hinaus."

Mit einem vergnügten Schmunzeln macht- Hit' 
rich Schütte von der empfangenen Erlaubniß 
brauch.

„Ja, sehen Sie, Herr Hardeck — ich hatte / 
doch gleich meine Gedanken gemacht, wie ich < 
der Frau Behnke Ihren Namen hörte. Lieber 
ob ich Sie gekannt habe, das Fräulein! So $ 
und so niedlich und immer so freundlich, an 
gegen den gemeinen Mann! Sie haben nicht 
von ihr im Gesicht, muß ich sagen. Eher was 
dem Herrn Lieutenant. Er war auch sein qro^ 
stattlicher Mann. Ja, es ist lange her, daß ich % 
jungen Leute gekannt habe, sehr lange. Aber tfl^ 
Gedächtniß ist immer noch ausgezeichnet, und, Vr 
ich sagen wollte —" ,

Rolf hatte Hinrich Schütte auf einen 
niedergedrückt. Er schien mit einem Mal ganz w 
wandelt. 1

„Sagen Sie mir vor Allem, lieber Freund, < 
und wie Sie eigentlich zu der Bekanntschaft 
meiner Mutter gelangt sind." (

„D, das war doch ganz einfach. Ich war A 
blos Comptoirdiener bei dem alten Herrn 
und Compagnie, aber das muß man sagen, 'L 
haben Alle große Stücke auf mich gehalten — 
Herr Amandus und der Herr Ludwig und bcsond^ 
das Fräulein Margarethe, was Ihre Mutter 
Herr Hardeck — es war eine gute Zeit für 
bis zuletzt die häßlichen Geschichten tax£e t 
Schmutzige Geschichten, mein lieber, junger -9 
— ein richtiges Trauerspiel, kann ich Ihnen Ww 

(Fortsetzung folgt.)

oder Großeliern überkommen. T ..I.U verstanden, 
mir herum gilt Moselaner-Deutsch für das 
tige. Neulich las ein achtjähriges Mäda-.n Stelle 
vor, wo Abraham an Stelle seines Sohnes einen 
Widder zum Opfer findet. Da ich der Kleinen b'«' 
sichtlich ihrer Kenntniß von einem Widder nicht reckt 
traute, so fragte ich sie zum Scherz, wie viel Beine W 
ein Widder habe. „Ei zwai," sagte Mariecheu ganz 
fix. In der ganzen Schule befand sich auf weiteres 
Befragen niemand, der das Wort verstand, so daß ick 
erklären mußte, es sei ein „Schasbock" gemeint. Nun 
wollte ich aber doch w'ffen, warum das Mädchen fö 
hurtig geantwortet hatte: zwei Beine. „Njo," sagte 
sie, „aicb han gemainr, ct wär ’n Wutmai-n."

— Ei« Protz In einer von den „M. N. N ' 
wikdergkgebenen Gerichtsverhandlung entwirft ei" 
echter und rechter Protz folgende, Behagen auSstw' 
wende Schilderung feiner Persönlichkeit: „Nehmen's 
a mal an, roea i ausfchang mit meine Füniavierz'ge 
(fünfundvierzig Jahren)! . Net z' dick und net z' 
mager, «'wachsen wie a Pfetfenröhrl, a Geld hamer, 
a Haus Homer, b’ Einrichtung g'langt (reicht) für alt 
Grafen, mei Gold und Stoanerzengl (Brillantringe) 
wia'S da an mir trag, kostet mehret w'e a ganzes 
G'wandladen z'samrn an Tnechlager. Nachher kiwwt6 
feiner Jucket, a Fuxträra (Foxterrier, englischer Jagd' 
Hund) iS' dohoarn, a Biecherl, dös 500 Mark unttt 
Brüadern werth 18', und von meiner Frau, von ben£ 
weiten Aermel und bene Broschna und Armreif mög' 
l gar net reden, döS iS' bekannt in die beffer'n Ja' 
mitten der ganzen Stadt. Mei Bua, der Jacob, b®x 
a Verluzibett (Velociped - Fahrrad), ganz vo' N-ckl 
um 500 Markt, und trotzdem fan wer mit jed'« 
Menschen gemein, ham koan Protz und bilden uns 
nix ein. Aber wenn wer an Charakter ham und uns 
von a armen Fretter nix'n sagen lassen, wenn mek 
uns von folchene Leus, sag' t, die höchstens so viel 
haben, als nothwendig braucha überhaupts net ab­
geben, nacher wär' die Bagaschi beleidigt. I fan« 
so a Mensch'n gar net beleidigen, t verzicht' auf die 
armen Leus 'S ganze Jahr nnb damit Schluß."

— Auch eine Schwärmerin. Aeltliches Fräulein: 
„Wie ist Ihrer werther Name, wenn ich fragen darf?' 
Herr: „Hübet." Fräulein: „Hübscher Name das! S« 
möcht' ich auch heißen!"

— Ei« Zeitfratz. „Fritzchen, hast Du auch Deine 
Schularbeiten gemacht?' „Ja!" „Alle?" „Aber na' 
tätlich!' „Auch recht sorgfältig?' „Ach. Mama, D« 
machst mich ja ganz nervös mit dem vielen Fragen!"

— Eine gute Freundin. Bräutigam: „Nun, 
mein Liebchen, wem schicken wir denn eigentlich unsere 
Verlobungsanzeige zuerst?' Braut: „Meinet Freundin 
Paula — die äigert sich am meisten!'

— Kaseruhofblüthe Unteroffizier: (zu einem 
Soldaten, dem vorn Nasenbluten ein Blu:ströpfche« 
ant Kinn hängt): „Krause, wischen Sie den Schauet' 
roman aus ihrem Gesicht!"

— Der Börsenhumor hat sich der griechische« 
Frage in einer neuen Variante angenommen. Mo« 
müsse sich nunmehr — so hieß eg an der gestrige« 
Börse auf Grund der neuesten Nachrichten aus Greta 
griechische Papiere kaufen, denn die Griechen hätte« 
endlich wieder einmal— etwas vorgeschosse« 
bekommen.

— Böse Zungen Lakai „Das Boudoir unsers 
Gnädigen muß ein sehr gesunder Aufenthaltsort sein." 
— Kammermädchen: „Wie so?" — Lakai: „Na 
gelb und welk geht sie hinein, und rosig und blühend 
l'ommt sie wieder heraus!"

— Sie kann's machen. General (zu einet 
jungen, reichen Dame): „Nun, Fräulein Jeane, welches 
Waffe geben Sie den Vorzug?" — „Excellenz, ick 
gehe mal zur Kavallerie 1"

Ateliers geklopft wurde. Er bedeckte das Reißbrett 
mit einem Bogen Papier und rief unwirsch „Her­
ein!" Draußen gab es ein Kratzen und Scharren, 
wie wenn Jemand eifrig bemüht wäre, an den 
Dielen des Treppenflurs seine Stiefelsohlen zu 
reinigen — dann ein wiederholtes verlegenes 
Hüsteln, bis sich endlich die ungewöhnlich fettleibige 
Gestalt eines gut gekleideten Mannes von mindestens 
siebzig Jahren durch die halbgeöffnete Thür herein- 
schob.

„Was ich sagen wollte — bin ich hier richtig 
bei dem Herrn Kunstmaler Hardeck?" fragte er mit 
sehr asthmathisch klingender Stimme im breitesten 
Hamburger Dialect, während er bescheiden dicht an 
der Schwelle stehen blieb.

„Mein Name ist Hardeck," gab Rolf kurz zu­
rück. „Aber ich zweifle dennoch, daß Sie hier 
richtig sind. Womit kann ich Ihnen dienen?"

„Mein Name ist Schütte — Hinrich Schütte, 
Hauseigenthümer, Specksgang Nr. 7. Ja — und 
was ich sagen wollte — nämlich die Wittwe Behnke, 
was meine Einwohnerin ist — Sie werden sich er­
innern, Herr Hardeck —"

„Ja, ich erinnere mich. Was ist's mit der 
Frau? — Hat sie Ihnen die Miethe nicht gezahlt?"

Herr Hinrich Schütte wies diese Vermuthung 
durch eine protestirende Handbewegung weit von 
sich ab.

„Kein Gedanke, Herr Hardeck — auf Heller 
und Pfennig! Eine so anständige Frau. Das 
Geld ist bei ihr in guten Händen. Und eine 
tüchtige Frau. Ich habe sie schon gekannt, als sie 
noch den Papierladen auf der Fuhlentwiete hatte. 
„Ja, und was ich sagen wollte —

„Was Sie mir sagen wollten, mein werther 
Herr Schütte, machen Sie wohl freundlichst etwas 
kurz. Ich habe sehr wenig Zeit."

„Ja wohl — natürlich! — Jeder hat so seine 
Arbeit, ob er nun arm oder reich ist. Und die 
Frau Behnke wäre gern selber gekommen; aber sie 
liegt nun schon in die zweite Woche. Und der 
Doktor meint, es könnten noch reichlich vierzehn 
Tage werden. Und weil sie mich so sehr gebeten 
hat, daß ich für sie gehen sollte — sie hat nämlich 
sonst keinen Menschen, Herr Hardeck — keine Seele 
— es ist ein Trauerspiel, kann ich Ihnen sagen —"

„Mag sein. Es giebt eben sehr viel Jammer 
in der Welt. Aber die Frau hätte es durchaus 
nicht nöthig gehabt, Sie zu bemühen; denn ich 
wüßte nicht, was sie mir mitzutheilen hätte."

Hinrich Schütte, der seine kleinen Augen während 
des Sprechens mit sichtlich wachsender Verwunderung 
in dem dürftigen Raume hatte umherwandern lassen, 
gerieth in immer größere Verlegenheit.

„Ja, und was ich sagen wollte — das Geld, 
Herr Hardeck, Sie behauptet doch steif und fest, 
daß Sie ihr das viele Geld geschickt hätten —"

„Welches Geld!?" fragte der Maler rauh, indem


